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Der Fveibuvsev Parteitag
Treu zur Fahne und Mrern / Me ein selbstloses und einiges Mrertum

Jer Zag von Freiburg
* Wir stehen an einer geistigen Wende

z,es deutschen Volkes . Einige Jahre nach
dem großen Krieg wollte es so scheinen, als
würde kirchliches Denken und Gebert eine
Wiedergeburt erfahren . Die Not schien die
Menschen ernster und tiefer zu machen. Ja
man sah es ganz gerne , wenn der kirchliche
Katholizismus seinen stabilisierenden Ein-
jUiB einsetzte. Peter Wust schrieb sogar von
öer „Rückkehr des Katholizismus aus dem
gjü "

. Inzwischen gingen zehn Jahre ins
Land , die Hungersnot und Untergangsstim-
innug sind vorüber , weite Schichten fühlen
sich wieder stabilisiert — und schon haben sich
wieder Abertausende der Konfession des
Uebermukes zugewandt : dem Liberalis -
m u s ! Die Not ist gebannt , der neue Staat
io ziemlich gesichert, man braucht also keine
Rücksicht mehr zu nehmen auf die „Schwär -
zen

"
: im Gegenteil : es ist höchste Zeit ge»

worden , um den „Klerikalismus " in einer
Gegenoffensive wieder in seine staatspolitische
Bedeutungslosigkeit von ehedem zurückzu-
werfen . Die Offensive ist im vollen Gange
und hat dem Gegner bereits einen traurigen
ffrfolg beschert in de: erfolgreichen Sabotie¬
rung eines wahren freiheitlichen Schulge -
ietzes . Die Renaissance des Liberalismus der
unduldsamsten Obse » vanz ist im Zuge . In
derselben Zeit und in denselben Kreisen , wo
man über die Knechtschaft von Versailles nicht
beweglich genug reden fem » , bereitet man
dem eigenen Kirchenvolk ein innerdeutsches
Emaille ! ' '

So werden WaUiM statt zu einem staats -
politischen Akt zum Zahltag . Abrechnung
wollte auch das badische Zentrum gestern hal -
ten , um innerhalb und außerhalb der
Mauern den kommenden Entscheidungskampf
vorzubereiten Wir werden ihn auch im
neuen Staate zum guten Ende führen.

Ueberblickt man die Tagung , so mutz man
sagen, datz die sachlichen Fragen durchaus ob-
sektiv behandelt wurden . Sensations »
jäger kamen nicht auf ihre Rech -
nung . Resolutionen zeugen von der ge-
leisteten Arbeit . Charakteristisch war der
Wille zur Einheit und Treue zur
Partei , über alle Sorgen der einzelnen
Stände hinweg .

Herr Dr . W i r t h war diesmal anwesend
und griff auch ein Mal in die Debatte ein .
Tie grotzen Fragen müssen im Vordergrund
stehen , wie der Redner mit Recht betonte. Die
Ergänzung , die wir aufgrund der Vergangen-
heit jedoch für notwendig halten , lautet , datz
zu den großen Fragen, die im Vordergrund
stehen müssen , neben den sozialen , staatspoli-
iischen und wirtschaftlichen Fragen auch die
religiösen und kulturellen gehören . Das
katholische Volk in allen seinen Schichten ist
hier unerbittlich. Auf Differenzpunkte ging
Herr Dr . Wirth nickt ein . Die grundsätz¬
lichen fragen wurden von Herrn Prälat Dr .
o ch o f e r ruhig und sachlich zur Geltung ge -
bracht. Der Wille zur Einigkeit
und Geschlosscnheitwar das Vor -
herrschende des ganzen Partei -
tag es . Einigkeit mit dem Volke , der Zen-
trumswählerschaft : Einigkeit aber auch ganz
besonders unter den Führern . Daraus er-
jl
'bt sich die Forderung nach Disziplin und

Anordnung . Wenn Entscheidungsschlachten
vorstehen , gelten nur d :e Ideale , die uns
allen gemeinsam sind und bleiben müssen.

Eine glänzende Apologie der unversehrten
PLrteiehre wie der Arbeit in der vergangen

Koalition trug Herr Reichsfinanzminister
Köhler vor . Ter Angeklagte aus die-

Kabinett wird für alle Zeiten die
deutsche Volksparte ? ble' ben,

Mit begeisterter Verehrung war der Par -
te 'taq Zeuge von der heldenhaften Auf -
Werung des » schwer erkrankten Parteichefs
bis aufs Letzte. Mit wenigen Pansen hielt
wr Prälat Schofer in der Tagung aus

führte die Verhandlungen zum guten
^ -ge. Er war der gute Geist des
£ ° öe § mit seinem milden und doch so
Wlbarten Urteil über Menschen und Tinge . <

^ Führer , der sür sich nichts und für die
^ dern alles erstrebt . Der Chronist kann

nur zum Lenker der Geschicke beten , datz er
seinem Volke noch lange erhalten bleibe als
Patriarch , geehrt , gelrevt — und gehört . . .

*

Der Parteitag am Sonntag
Zu Beginn der Tagung , die im Kath . Ver -

einshaus stattfand , Wrau ) Herr Prälat Dr .
S ch o f e r aus Anlag des Volkstrauertages
feierliche Gedenkworte üoer die j^pfer öes
Weltkrieges . Unser Gebet soll diejenigen nie
vergessen, die draußen alles hingaben für die
Heimat . Im Zusammenhang gedachte der
verehrte Parteichef auch der Opfer unserer
Partei , so des 1889 ermordeten Dekans
Förderer . Die Versammlung hörte die
pietätvollen Worte stehend an .

Bevor der Redner wegen seiner geschwäch -
ten Gesundheit Herrn Präsident Witte -
mann den Vorsitz übergab , stellte er kurz
das Wesen des Zentrums heraus : einmal als
wahre Volkspartei , die den: Volke ein
neues , gerechteres Wahlrecht geben will : dann
als soziale Volkspartei , die das Vorbild
eines Büß und Ketteler stets hochhält : und
nicht zuletzt als ch r i st l i ch e Volkspartei , die
vor wenigen Tagen im Schulgesetz sehr emp-
findlich auf den wieder erstarkenden Libera -
lismus reagierte Bei Meinungsverschieden -
heiten heiße es nicht gegeneinander , sondern
zueinander zu stehen Nicht gegen die Führer ,
sondern mit den Führern . Das Volk verlangt
Einigkeit unter den Führern , ein Sichein -
ordnen . Auch im alten Zentrum gab es ge -
legentlich Meinungsverschiedenheiten , die je-
doch sachlich ausgetragen wur .den . Das Zen -
trumsvolk will ein selbstloses Führertum , die
duch ohne Titel und Ehren über die Erde
gehen . Der große und edle Geist unserer
Tradition ist verkörpert in einem Wacker,
Ludwig Marbe , Fehrenbach , Butz und
anderen .

Auf Vorschlag Dr . Schosers wurden sodann
folgende Telegramme abgesandt . An Herrn
Reichskanzler Dr Marx :

„Der glänzend besuchte badische Partei -
tag sendet dem verdienten treuen Führer
des deutschen Zentrums herzlichen Schwarz -
wa ^dgruß und beste Wünsche für die ge -
opferte Gesundheit . Das badische Zentrum
steht treu zu Fahne und Führern und zieht
mit Zuversicht und Geschlossenheit in den
Wahlkampf ."

An Herrn Justizminister Dr Trunk
wurde folgendes Telegramm gesandt :

„Ter Parteitag nimmt an Ihrem
schweren Familicnleid Anteil und dankt

hneu für die vieljährige vorbildliche Ar -
eit aus verantwortungsvollem Posten ."

Bevot in die Tagesordnung eingetreten
wurde . Achtete Herr Präsident Wittemann
an den Parteichef die Bitte , den Vorsitz der
Partei auch weiterhin zu behalten angesichts
der schweren Aufgaben unserer Zeit . Trerie
und Dankbarkeit feien dem Parteichef sicher ,
bis ein Höherer ihm die Fahne aus der Hand
nehme .

Jh
bei

Die Beratung der Statuten ,
die nun folgte , galt dem Neuaufbau der
Partei . Wir werden in Kürze dieselben im
„Bad . Beobachter " zum Abdruck bringen .
Aufgrund des n^uen badischen Wahlgesetzes
mutzte, wie Herr Abg . Dr . F ö h r als Bericht -
erstatter ausführte , die Organisation neu ge-
ordnet werden . Dies geschah in gerechter ,
demokratischer Weise . Das neue Statut baut
sich aus der Grundlage der 22 Wahlkreise aus ,
denen Verantwortung zugeteilt werden soll.
Es soll künftig in der Partei nur mitreden
dürfen , wer Mitglied der Vartei ist. Mit
allen gegen 2 Stimmen wurden die Statuten
angenommen .

Die Beratung der vom Zentralkomitee vor -
gelegten

Resolutionen ,
die wir unten zum Abdruck bnngen , leitete
Herr Prä ^ den » Dr . Baumgartner mit
einem Referat über die Zchulfrage ein . Tie
Gleichberechtigung aller drei Schulartep / io-
wie die Wahrung des Eiter nwillens , sind
Grundrecht - der Verfassung . Das Schul - >

s gesetz fiel durch die Schuld der Volkspartei ,
hauptsächlich unter dem Druck der süddeut -
schen Nationalliberalen , die heute noch die -
selben sind, wie vor 50 Jahren . Leider zu
Unrecht wurde auf die Loyalität der abge -
gebenen Erklärungen vertraut . In den alten
und neuen Simultanschulländern sollte für
16 Millionen Deutscher ein geistiges Aus -
nahmegesetz geschaffen werden . Demgegen -
über wurden vom Zentrum die Konsequenzen
gezogen.

Herr Reichstagsabg . Diez behandelte die
Agrarkrise anhand der Resolution zur Land -
Wirtschaft, von Herrn O t t - Pfullendorf
eifrig unterstützt . Zur Panzerkreuzerfrage ,
die gelegentlich eine Rolle spielte , machte
Herr Reichstagsabg . Ersing nähere Aus¬
führungen .

Herr Reichskanzler a . D . Dr . Wirth
machte in seiner Rededa raus aufmerksam ,

' datz gegen die Zersetzungserscheinungen des
demokratischen und parlamentarischen Sy -

> stems eine gemeinsame Front gebildet wer -
j den müsse, um den weiteren Ausbau des
> sozialen , deutschen Volksstaates zu garan -

tieren . Es wetterleuchtet in Italien . Spa -
nien , Rußland , Polen , wo Diktaturen von
Schichten und Parteien sich aufgetan haben .
Außenpolitisch müsse Geduld geübt werden .
Wie es innerpolitisch der Ruhm des Zen -
trums sei , die soziale Revolution und damit
russischen Zustände überwunden zu haben , so
gelte es heute die Not des Mittelstandes und
der Landwirtschaft zu bannen . In einer
Replik gab Herr Prälat Dr . S ch o f e r dem
Wunsche Ausdruck , daß Herr Dr ., Wirth
seine , kritischen Bedenken auf der Tribüne des
Reichstages , . in der Fraktion , in Verfamm -
lungen und in der Zentrumspresse dargelegt
hätte . Heute brauche der Bauernstand die
Hilfe der andern Stände , vor einigen Mo -
naten die Beamten . Hier helfe nur der
Ausgleich , den .der christliche Sinn allein auf
die Dauer hervorbringe . Möge der liebe
Gott uns davor bewahren , daß man die Not -
wendigkeit des Zentrums erst erkennt , wenn
der .Grabstein sich über dem Zentrum schließt.
Es wieder aufzuwecken , wird sehr schwer
sein . Daß der Reichstag das Wahlrecht
nicht änderte , ist eine schwere Schädigung
der Republik . Dann heißt es zum Schutz der
Republik die großen religiösen und morali -
scheu Dinge in den neuen Staat hinein -
zubauen , um die Gewissen wieder zu sun -
damentieren .

„Deshalb weg mit dem Kleinkram , die
großen Fragen voran , und dann dabei

sein, Frauen und Männer, "

so schloß der Parteichef seine zündenden
Worte .

Zu der Resolution über „Reich und Län -
der " machte Herr Präsident Dr . Baum -
g a r t n e r sympathische Ausführungen .

Einen umfassenden Bericht zur Lage er -
stattete sodann Herr Reichsfmanzminifter
Dr . Köhler , der voll und ganz das Ohr
des Parteitages für sich hatte . Auch Herr
Dr . Köhler verlangte unter lebhafter Zu -
stimmung Einigkeit der Führer , um so mchr .
als der Antizentrumsgeist wieder im wachsen
ist. Tie Partei hat keine ihrer Grundsätze
in der Regierung verleugnet , oder stand gar
unter dem Kommando Westarps . Im Ge -
genteil .

*

Das zentrallomite? der badischen
Aenlrumsparlei .

das am Samstag zusammmtrctt , tvar
aus allen Teilen des Landes sehr stark be-
sucht. Herr Prälat Dr . S ch o s e r nahm
trotz seiner geschwächten Gesundheit fast an
der ganzen Tagung teil und griff wieder -
holt wegweisend in die Debatte ein . Im
Hinblick auf die neue Situation , die durch
das badische Landtaqswahlgesetz geschaffen
word .nr ist, mus die Organisation der Partei
im Lande einer Reform unterzogen werden , j
Ter vorgelegte Entwur ? einer Abönd ^ rung
des P ' rtnstitiit ' s wu >- d ' einaeh nd durch -
beratm ' nach . einigen Abänderungen wurde
einmütig beschVs 'n , dem Parteitag die An - ,
nähme zu empfehlen . -

Hierauf wurde in eine längere Aussprache
über die politische Lage eingetreten . Im An -
schluß an die schulpolitischen Erörterungen
nahm auch Wichskanzler a . D . Dr . Wirth
das Wort . Nach seiner Auffassung , die er
heute zum Ausdruck brachte, waren seine
Schritte . in der Schulfrage lediglich der
Sorge über die Zweckmäßigkeit der einge -
schlagenen Taktik entsprungen . Ihm wurde
entgegengehalten , daß dann der Weg nicht
über das „Berliner Tageblatt " und die
„Deutsche Republik "

, nicht über die Bc -
kämpfung des Gesetzentwurfes , sondern über
die Mitarbeit in der Reichstagsfraktion unter
Fühlungnahme mit der badischen Landes -
Partei hätte gehen müssen. Klar wurde all -
gemein zum Ausdruck gebrackt , datz der
Liberalismus in der Kulturpolitik auch heute
noch als einer der gefährlichsten Gegner zu
betrachten sei .

Mit allem Nackdruck wurde die Resorm des
Reichstagswahlrechtes gefordert und ver -
langt , daß aus Baden künftig nur Vertreter
in den Reichstag entsandt werden dürfen ,
die sich verpflichten , mit aller Kraft die
Wahlreform zu betreiben . Desgleichen wurde
das P ' irsionskürzungsgesetz gefordert .

Gerade von Arbeiterseite wurde unter all *
gemeiner Zustimmung Geschlossenheit und
Disziplin verlangt " " d d ' c Haltung Dr .
Wirths der Gewcrkschaftsbeweguna gegen -
über auf das entschiedenste verurteilt .

Des weiteren wendete sich die Aussprache
der Lage der Landwirtschaft zu , der Wirt -
schasts- und Sozialvolit ' ^ allgemein , der be¬

istehenden bäuerlichen Belastung unseres
Volkes und d ?r Frage d ?s Verhältnisses von
Reich und Ländern . Die Ergebnisse der
Beratung wurden in Entschließungen zu -
sammengeiaßt . die d ?m Parteitag gleichfalls
zur Annahme empfohlen wurdenv

Der Wille zur Disziplin in der Partei ,
zur Einmütigkeit und Geschlossenheit nicht
blo ' um unserer kulturellen Ideale willen ,
sondern insbesondere auch im Hinblick auf
die Notwendigkeit der Ueberwindnng innen -
und außenvolitifcher Schwierigkeiten wurde
von allen Seiten zum Ausdruck gebracht und

. die Hoffnung ausgesprochen , datz die Wäh -
lersckiast im Land ? Baden im kommenden
Reichstagswahlkampf in alter Treue zur
Fahne stehen wird .

*
Anschließend bringen wir

Vir Rewlntionen
zum Abdruck, die den politischen Willen des
badischen Zentrumsvolkes darstellen . -

A . Zur SÄule -

Der Landesparteitag der Badischen Zentrums -
Partei bedauert das Scheitern des Reichsschal --
gesetzes . Die Zentrumspartei hat es am Willen
zur Verständigung nicht fehlen lassen Das zeigt
neben den Verhandlungen im Bildungsausjchus ;
des Reichstages , wo das Zentrum bis zum
Aeußersten entgegengekommen ist . insbesondere
der Kompromiß innerhalb der bad' schen Regie -
rung , der auch die Zustimmung der Mehrheit
des Badischen Landtags ' gefunden hat . . Das
Schulgesetz war in der Fassung , wie sie durch den
Bildungsausschuß beschlossen wurde , unannehm -
bar :

1 . Tie Reichsverfassung hat den Grundsatz der
Gewissensfreiheit und des Elternrechts in bezug
auf die Erziehung der Kinder klir und deutlich
ausgesprochen . Dieses verfassungsmäßige Recht
aber sollte nun 16 Millionen Deutsche: völlig
versagt werden .

2 . Für die Gemeinschaftsschule , di» man hier
beschließen wollte , fehlen so gut wk ganz die
religiösen Sicherungen , insbesondere über Er -
teilung und Ueberwachung des Religionsunter -
richts , sowie über die Bestellung der Lehrer .

3 . Die Bestimmungen über Lehrplan , Lehr -
und Lernbücher sür den Religionsunterricht sollte
der Staat treffen , lediglich „ lictcf Benehmen "
mit den Religionsgemeinschaften Die Leitung
und Ueberwachung des Religionsunterrichtes so -
wie das Prüfungsrecht durck' . die Organe der
Kirche wäre beseitigt worden .

Tie aus Deutscher Volkspartei , Demokraten ,
« oz -aldemokraten und Kommunisten bestehende
Mehrheit des ikildungSauSschusies de? Reichs -
tages wollte in verfassungswidriger Weise die
Gewissensfreiheit und das Elternrecht auf dem
Gebicte der Schule unterdrücken , das Recht der
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. In einer großen Zentrumsverjammlung .die anmglich des LÄiildesparteitages am
Samstag Avenü stattfand , führte Reichs -
finanzmmister Dr . Möhler in einer groß -
angelegten Rede ungefähr folgendes aus :

Die politische Betrachtung , der diese
Stunde gilt , soll sofort zum Kern der Dinge
vorstoßen :

Die Koalition ,
die im Reiche in schweren Wehen anfangs1926 geboren wurde , ist erledigt . Sie hat
zwar ein längeres Leben gelebt als die mei-
ften ihrer Vorgängerinnen . Die Zentrums -
Partei ist um ihres Zusammengehenswillen ,insbesondere mit den Deutschnationalen , im
Lande und im Parlament des öfteren und
nicht immer sachlich angegriffen worden ;
vielfach auch im eigenen Lager . Und doch :
Seit den Tagen von Weimar unter wechseln-
den Koalitionen stehend , haben wir immer
mit aller Entschiedenheit betont . Koalitionen
sind Arbeitsgemeinsachsten und nicht Ge-
sinnungsgemeinschoften . In keiner der Koali -
tionen , auch nicht in der jetzt dahingegange -
neu , hat die Zen !rumspartei ihre Grundsätze
aufgegeben oder ihre Tradition verlassen. Der
Mann , der von ihnen steht , wäre so wenigwie Reichskanzler Dr . Marx und Arbeits -
minister Brauns nicht eine Sekunde in dem
von dieser Koalition getragenen Kabinett
geblieben , wenn auch nur einer unserer
Grundsätze angetastet , geschweige denn ver-
letzt worden wäre . Esist einfach nicht
wahr . daß die Zentrumsfraktion
des Deutschen Reichstages im
vergangenen Jahre die Politik
der deutschnationalen Fraktion
gemacht habe . Wahr ist , daß die Frak¬
tion und die Mitglieder des Zentrums im
Reichskabinett in sedem Augenblick Z e n -
trumspolitik mit aller Entschiedenheit
und , wenn es sein mußte , auch mit rück -
sichtsloser Schärfe vertreten haben .

Im übrigen : Diese Koalition war doch
nur deshalb notwendig geworden , weil eine
andere durch die Sozialdemokratie unmöglich
gemacht worden war . Und einmal mußte ,ob gefühlsmäßig gewollt oder nicht, der
Versuch des Zusammenregie -
rens mit den Deutschnationalen
gemacht werden . Er hat positive Ergebnisse
gezeitigt . Er hat zur Evidenz erwiesen ,
daß jede politische Partei , die aus der starren
Opposition gelöst und in die politische Ver -
antwortung überführt wurde , gezwungen
wird , von ihren agitatorischen Methoden her -
unterzugehen und sich auf den gleichen Bo -
den der politischen Tatsachen zu stellen hat ,auf den wir uns mit dem politischen Ver -
stand seit den Novembertagen 1918 stellen
mußten . Die deutschnationale Reichstags -
fraktion und das sehe ich als den stärksten
Gewinn der Koalition an . hat die bisherige

Außenpolitik
nicht nur billigen , fondern an verantivor -
tungsvoller Stelle mittragen müssen. Sie
hat sich , außenpolitisch gesehen , zur gleichen
Zielsetzung bekannt , die die Zentrumsfrak -
tion sich von jeher gestellt hat .

Und zum zweiten : Wenn wir uns selbst
ehrlich bleiben wollen , dann durften wir die
Mitarbeit der Deutschnationalen Volkspartei
wenn sie uns angeboten wurde , nicht ohne
weiteres verweigern , denn wir haben stets
erklärt und erklären mit besonderer Deut -
lichkeit in dieser Stunde , daß wir uns nie -
mals , weder nach links , noch nach
rechts sür gebunden erachten . Zu -
sammengesaßt : Aus der Koalition , die man ,
gemessen an der tatsächlichen politischen Lei -
stung fälschlich einen Bürgerblock oder gar
einen Besitzbürgerblock genannt hat , kann
man uns niemals einen Vorwurf ma -
chen . Wir sind nicht mit blinden Augen und
gebundenen Händen in diese Koalition ge-
gangen . Lassen Sie mich aus die Richtlinien
hinweisen , die von der Deutschen Volkspartei
und der Deutschnationalen Volkspartei vor -
behaltlos anerkannt worden sind. Wir sind
in diese Koalition unter Bedingungen ein -
getreten , die wir selbst loyal gehalten und
bis zum letzten Augenblick auch durchgeführt
haben . Das gab uns das Recht von den
anderen Koalitionsparteien das gleiche
zu verlangen . Die Koalition mußte in
dem Augenblick gelöst werden wo eine der
wesentlichsten Bedingungen unserer Richt-
linien . die für den katholischen Volksteil be-
deutsamste und unerläßliche Forderung ver -
letzt und unerfüllbar gemacht wurde :

Das Reichsschulgeseti,
Gewiß haben wir mit dem Eintritt in die
Koalition große politische , finanzpolitische ,
wirtschaftliche und auch außenpolitische Auf -
gaben übernommen , aber wir haben uns
auch vor eine kulturpolitische Ausgabe ge-
stellt , an der wir nicht drehen und
deuteln lassen . Das Reichsschulgesetz.
Dieses Gesetz ist gescheitert.

Es ist nickt an uns gescheitert ,
sondern an der unbelehrbaren
und unbelehrbaren Haltung der
Deutschen Volkspartei . Wenn sich

die Deutsche Volkspartei dabei aus ihre alten
liberalen Grundsätze beruft und dadurch das
Scheitern der Koalition entschuldbar zu ma -
chen versucht , dann berufen w l r uns auf
unsere alten christlichen und
katholischen Grundsätze . Die
Deutsche Volkspartei hätte das , was sie heute
in Sachen des Reichsschulgesetzes erklärt ,
während der Verhandlungen um
die neue Koalition vor einem Jahre fest -
stellen müssen, dannwäredieseKoali -
tion schon bei den ersten Ver »
suchen zu ihrer Bildung geschei .
tert . Das Reichsschulgesetz wird auch in
Zukunft eine unserer wesentlichsten For¬
derungen , es wird d i e kulturpolitische Auf¬
gabe sein , die zur Lösung gebracht werden
muß . Würden wir uns ihr verschileßen ,dann hätten wir einen Kernpunkt
unseres Programms preisgegeben .

Angesichts der durch die Deutsche Volks¬
partei geschaffenen Verhältnisse war ein wei -
teres Zusammenarbeiten in der Koalition
unmöglich , das Vertrauen erschüttert . Daß
wir nicht sofort auseinandergelaufen sind,uns vielmehr entschlossen haben

das Notprogramm
sowohl , als auch den Etat für 1928, wie
die wichtigsten damit zusammenhängenden
Forderungen zur Behebung der Notlage ver -
schiedener Bevölkerungsschichten zu behan¬
deln , geschieht aus dem tiefen Gefühl
der Verantwortung gegenüber un -
serem Volk , denn das Zentrum stellt
über allen Partei st reitdas deut -
sche Volk und sein Schicksal .

Wir stehen vor neuen Wahlen zum deut -
schen Reichstag . Die Zen ' rumspartei kann
diesen Wahlen mit gutem Gewissen ent -
gegensehen . Sie hat nicht notwendig , von
dem zu sprechen, was sie wollte und nicht er-
reichte , sie hat nicht notwendig , hinter einem
Schwall von agitatorischen Anträgen ihre
politische Unfruchtbarkeit zu verbergen und
hat erst recht nicht notwendig durch einseitige
Kritik und Herunterreißen des Politischen
Gegners zu zeigen , daß alles ganz anders
und viel besser gekommen wäre , wenn man
selbst im Sattel gesessen hätte .

Die Außenpolitik der Deutschen
Zentrumspartei war vorgezeichnet durch die
gerade von unseren Führern eingeleitete Po -
IrftF- des Willens zur friedlichen Verstän -
digung . Sie steht aus dem Böden , den wir
und gerade unsere Vertreter , unter
Mühen und Sorgen und unter Preisgabe
unserer Besten geebnet haben . An äußeren
Erfolgen haben uns Hie letzten Jahre kaum
etwas gebracht : aber zu behaupten , daß die
Koalition , in der wir standen , die Schuld an
dieser Stockung trage , ist grundfalsch .
Wenn wir nicht vorwärts kamen , dann
liegt die Schuld viel mehr bei
den anderen als bei uns . Will se -
mand behaupten , daß der Außenminister
Deutschlands im letzten Jahre eine andere
Politik getrieben hät *e , als die . die er seit
Jahren betrieben hat ? Will semand behaup¬
ten , daß die Koalition , in der wir standen ,
seinen Arm und seinen Willen lähmten ?
Hat die Deutsche Zentruwspartei eine andere
Politik getrieben , hat sie den Willen des
Außenministers in andere Bahnen zu len -
ken versucht ? Keines ist der Fall .

In der Innenpolitik stand das ver -
slossenein weitestem Umfange in Zei -
ten der Diskussion über eine Reform der
Verfassung und der Verwaltung .
Das alte Problem

Reich und Länder»
seit Bismarcks Tagen umstritten , kommt nicht
mehr von der Tagesordnung . Die Weimarer
Verfassung ist der endgültigen Regelung die-
ser Dinge aus dem Wege gegangen , wir aber
werden gezwungen sein , das damals Unter -
lassene nachzuholen . Der deutsche Einheits -
staat liberal - demokratischer Prägung wird
uns als Ideal vorgestellt . Daß wir ihn
entschlossen ablehnen , ist für den ,
der das deutsche Zentrum und
seine Geschichte kennt , selb st ver -
st ä n d l i ch. Nicht nur kulturelle Gründe
allein sprechen schärsstens gegen den büro -
kratischen Einheitsstaat . I m Süden
Deutschlands will man keine
Auslieferung an die Großbüro »
kratie , d i e ohnehin durch den
fortgesetzten Ministerwechsel im
Reiche sehr mächtig geworden ist .
Das heißt keineswegs , daß nun alles und je-
des so bleiben soll wie es bei Kriegsausbruch
gewesen ist . Tie gewaltige Entwicklung der
Zwischenzeit übersehen auch wir nicht . Aber
den lebensfähigen Ländern muß
die Möglichkeit einer würdigen
Existenz weiterhin gegeben wer -
den . Eine klare Verteilung der Aufgaben
des Reiches , der Länder und der Selb t̂ver -
waltung ist dringend ersorderlich . Ich bin
mit Ihnen für die Stärkung der Reichs -
geaalt , ich bin für die stärkste Verteilung d ' r
Verantwortung für die unteren Versal -
tungsinstanzen . Das jetzige Neben - und
Gegeneinanderregieren , die veralteten In¬

stanzenzüge auch für Bagatellsachen tonnen
wir uns nicht mehr leisten . Äwer für eine

! Fortentwicklung der Weimarer Verfassung
j im sinne der Zerschlagung aller Länder bin'

ich nicht zu haben . Die Reform der Ver -
waltung wird getragen von dem Gesamt -
willen des Volkes , wir müssen hier schleu¬
nigst zur Vereinfachung kommen . Sie ist
in weitem Umfang eingeleitet , ihre Fortfüh -
rung halte ich für eine nationale . Notwendig -
keit. Für mindestens ebenso wichtig halte ich
aber eine Reform des Reichstags -
Wahlrechts . Sie muß zu einer An -
gelegenheit des Volkes und , wenn
es nicht anders geht , durck » Volksentscheid ge -
regelt werden . Der Abgeordnete muß wieder
zum wi r k l i ch e n Vertreter des Volles
werden , er muß herausgehoben werden aus
der Vertretung einseitiger Berufs - und Wirt -
fchaftsinteressen . Wie weit diese Verstrickung
schon gediehen ist , machen sich die wenigsten
klar . Mancher große Konzern hat heute mehr
Einfluß auf die Aufstellung von Kandidaten
als zekmtausende von Wählern .

Wirtschaftliche Rot
bedroht uns in allen Ständen und Berufen .
Unsere Steuer » sind insgesamt überspannt
und können aus die Dauer überhaupt nicht
getragen werden. Durch das ganze Land
hallt der Hilferuf der deutschen Landwirt -
schast . Steigerung der landwirtschaftlichen
Produktion und damit Stärkung des In -
landsmarktes ist eine der wichtigsten Maß -
nahmen für unsere Zahlungsbilanz , Schaf -
fung einer Rentabilität für die Landwirt -
fchaft Voraussetzung dafür . Di - Verschuldung ,
insbesondere in kurzfristigen Krediten , hat
einen erschreckenden Umsang angenommen .
Dazu kommt die ungünstige Ernte . Erfolgt
nicht bald in umfassender Weife Hilfe , so ver-
sinken breite Schichten unjerer landwirtschast -
lichen Bevölkerung , deren Lebensverhältnisse
heute schon zum großen Teil die denkbar
schlechtesten sind Eingreifen ist dringend er-
forderlich , deshalb auch das Notprogramm
der Reichsregierung das sofortige Hilfe
bringen soll. Kritik : an diesem Programm
ist gewiß berechtigt , aber doch ist zum ersten
Male eine Regierung vom Reden zum Han -
deln übergegangen . Dem deutschen Bauern
in seiner Gesamtheit muß geholfen werden
und nicht nur etwa einer Oberichicht . - Dabei
kann man allerdings zwei Gedanken nicht
unterdrücken : Zunächst , daß es wesentlich
besser gewesen wäre , wenn verschiedene
große landwirtschaftliche Organisationen seit
dem November 1918 etwas weniger in Partei -
politischer Betätigung einseitigster Prägung
getan und dafür sich etwas mehr mit der
Frage beschäftigt hätten : wie die deutsche
Landwirtschaft aus ihrer Not erlöst werden
kann . Sodann die weitere Frage , ob man
nicht schon früher bei besserem Kassenstand
des Reiches hätte durchgreifend helfen kön-
nen , als man im Jahre 1926 zur Hilfe für
die deutsche Wirtschaft schritt , hätte ein groß -
zügiges Agrarprogramm wohl wesentlich
mehr genützt , als die tatsächlich erfolgte Her -
absetzung der einen oder anderen Steuer ,
durch die weder dem Produzenten noch dem
Konsumenten ernsthaft geholfen war .

Auch der deutsche Mittelstand steht in einer
Schicksalsstunde . Hilfe für 'hn ist dringend
erforderlich , sollen nicht auch hier schwere Zu -
sammenbrüche vorkommen . Aber wie für d :n
Bauern so gilt auch hier : Wcrtschastspolitische
Forderungen lassen sich nur im Rahmen und
auf dem Boden einer großen politischen Par¬
tei vertreten .

Wir haben im letzten Jahre
die Reform der Beamtenbesoldung

durchgeführt . Ich habe diese Reform in An -
griff genommen in Einlösung alter Ver -
sprechen, die ich beim Antritt meines Amtes
vorfand . Als volle Kassen die Besoldungs -
reform erleichterten , sprach man im Reich von
anderen Dingen , als die Kassen anfingen sich
zu leeren , verteilte man mit freigebiger Hand
Versprechungen . Mir überließ man dann die
Einlösung , nicht nur hier , sondern auch bei
dem Gesetz über die Entschädigung der Aus -
landsdsutschen . Es scheint fast zum Gesetz
geworden zu fein , unangenehme Dinge im -
mer dem Zenlrumsminister zu überlassen .

Der alte sozialpolitische Gedanke des Zen -
trums hat mich auch bei der Erweiterung der
Fürsorge für die Invalid enrentner
geleitet . Mit den von mir im Notprogramm
vorgesehenen Sätzen wird der reale Wert
ihrer Rente dem der Friedenszeit wieder ent -
sprechen. Denselben Gedanken der Fürsorge
entspringen die Maßnahmen zur Behebung
der Not der Kleinrentner für die erstmals im
Jahre 1927 Mittel vorgesehen wurden .
Einen « Kleinrentnerversorgungs -
g e s e tz steht die Zentrumspartei durchaus
zustimmend gegenüber . Da es im gegenwär -
tigen Augenblick nicht fertig gemacht werden
kann , ist durch ein Notgesetz und für Einfiel -
lung eines weiteren Betrages von 5V Mil >
lionen in den Etat 1928 versucht worden , der
dring mdsten Not zu steuern . Den Kriegs -
beschädigten ist durch die von mir ge°
troffenen Maßnahmen eine wesentliche Er - 1
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höhung ihrer Versorgungsgebührnisse
billigt worden. 00 z --igt sicq das Jahr icy .als ein Aufräumungsjahr , ms ei»
die vielen Verspreche » einlöste, die von #deren i» frühere» Jahren gegeben wurdet

'
Die Finanzpolitik

des Reichssinanzministers ist keine fiskalis-̂sondern sie muß sein und ist wirtschaft - ^ !?5
wir haben wahrscheinlich den Höhepunkt >Konjunktur überschritten , aber ein fcharsez j??
stürzen oder gar das Einbrechen einer Arise ^bis heut« nicht zu erkennen. In diesem ^
sammenhange ar .ch ein offenes Wort gezen^dem da und dort immer gepflegten Inflation -

"
geschwäy. wer uns nicht g

' aubt , der n^ ge ^ 1
°

Rexarationsagenten Parker Gilbert glaube»der in seinem Dezem'. erberictt noch erklärt batdaß die deutsche Reichsmark eine der feftrstJj
Goldwährungen der Welt sei. Daß ich mej»
Finanzpolitik der wirtschaftskonjunktur u»
seres Landes anpasse, ist etwas ganz feilste
ständliches , daß ich dabei auf die strencsj »Sparsamkeit fehe, ist meine Pflicht . Die jet-w.
Regierung ist an dem, was sich um den Nainenphöbus ringt , absolut unfch«ldig. s ;c fc

'
diesen Fall bei ihrem Amtsantritt vorgefundenund ich selbst Hab« alle» getan , um nach Acnn,

'
vi» von dem vorgefallene » du. «greifend
medur z» schaffen, genau wie ich auch der erst«war , der die Subventionspolitik im Reich«
seitigt hat , denn e» kann nicht Aufgabe dcsReiches sein, schlecht geführte Unternehmungenmit dem Gelds der Steuerzahler zu saniere^

Das Wirtschaftsjahr , 92? hat auch auf denReichs etat günstig gewirkt . Mit demJahre , 92s werden wir in eine neue Phaseder deutschen Finanzpolitik eintreten , denn mitdem ersten September dz . Is . beginm das
Normaljahr der D a w e s b e lastun -
gen . Auf Grund stärkster Alstriche ist es uns
gelungen , trotz Erhöhungen der Veparationz-
lasten den Etat 1923 ins Gleichgewicht
zu bringen . Die verunglückte Reicksanleihe vom
Februar 19z ? hat allerdings zur Folge gehabt,daß das Reich auch Z92S kaum an den Anleihe-markt gehen kann . Ich hoffe, daß es unseren
Bemühungen gelingt , wenigstens für die Ge-
meinden den Auslandsmarkt wieder zu öffnen,und zwar dadurch, daß die Geffentlichkeit der
Finanzwirtschast der Gemeinden und eine Aon-
trolle sparsamster Wirtschaftsführung eingeführtwerden . Ganz allgemein wird aber mit aller
Arast darauf hinzuwirken sein, daß der
Steuerdruck im Ganzen vermindert wird , wenn
dann auch die vielen Intetessenverbände in
Deutschland daran gehen werden, ihre großen
Organisationen zu vereinfachen, die heute ihre
Mitglieder sehr stark belasten, dann wird ganz
gewiß auch für die deutsche Wirtschast wieder
ein Aufatmen möglich sein.

Die Deutsche Jentrumspartei zieht hocher -
hobenen tzauxtes in die neuen Kämpfe . Mögen
sie geführt werden mit der notwendigen Liniz-,
keit und Geschlossenheit, möge die Partei blei°
ben was sie bisher um des Volkes willen ge-
wesen ist. die wahre , echte , christliche
v 0 lkspartei !

Fortsetzung der Resolutionen von
Lette 1

Kirche auf Erteilung und Ueberwachung des
Religionsunterrichtes sollte auf daS stärkste be -
schnitten , die staatliche Bevormundung auf dem
Gebiete des Religionsunterrichtes ausgerichtet
werden . Damit hat die Deutsche Volkspartei die
Richtlinien gebrochen , die bei Bildung der jetzi¬
gen Reichsregierung vereinbart und von ihr an-
genommen wurden .

Die Schulfrage ist somit bedauerlicherweise un-
gelöst. Der Kan .pf wird also weiter dauern . Ta .-
gläubige christl. Volk hat daher allen Anlaß , für
eine entsprechende Zusammensetzung des künf-
tigen Reichstages besorgt zu sein ; denn es han -
delt sich hier um die ernstesten Gewifen - -
pflichten .

B. Sleuerfraxen
Die Wiedergutmachung der schweren Schäden

des Krieges , insbesondere auch der immer größer
werdende Druck der Kriegsentschädigung hat die
ungeheuerliche Steuerbelastung herbeigeführt .
Weite Kreise des Wirtschaftslebens , insbesondere
des kaufmännischen und gewerblichen Mittelstan -
des , empfinden vor allem die Höhe der Real«
steuern als besonders drückend. Der Badische
Zentrumsparteitag sordert daher äußerste spar -
samkeit in Reich, Land und Gemeinden . Tie Be¬
lastungen durch Einkommen - und Vermögens -
steuber auf der einen , durch Realsteuern auf der
anderen Seite müssen in einem bestimmten ge -
rechten Verhältnis zueinander stehen . Kleine
und mittlere Betriebe müssen entsprechend ihrer
steuerlichen Leistungsfähigkeit geschont werden.

C. Lanvwirtlchalt
Die Lage der badischen Landwirtschast ,

besondere der bäuerlichen , ist bedrohlich . ~IC
Verschuldung der bäuerlichen Betriebe hatbe -
ängstigenden Umsang angenommen . Das M y
Verhältnis zwischen den Preisen landwirtschast -
licher Produkte und landwirtschaftlichen Bedarfs¬
artikel zwischen landwirtschaftlichen Erzeuger -
und Verbraucherpreisen , hat sich weiter verschallt.
Kapitalzinsen und Realsteuern zehren das Be¬
triebskapital der Landwirtschast aus und greise «
vielfach das geringe Vermögen des Bauern o>u
Tie Schwierigkeit , ländliche Dienstboten in au ---
reichendem Maße zu erhalten , nimmt zu.
gesteigerte Einfuhr entbehrlicher ausländisch ^
Agrarprodukte vermehrt die Absatznot der ein¬
heimischen Landwirtschaft .

Die badische Zentrumspartei erwartet voo
Reiche und rom Lande Baden Hilse , wo immer
sie notwendig und möglich ist . Vom Reiche zu -s
Verfügung gestellte Mittel irüffen auch der badi>
schen

'
Landwirtschaft und für langfristige Tar -

lehen dadurch dienstbar gemacht werden , daß 1*
anteilsmäßig dem Sorbe Baden zur Verfügung
gestllt werden . Tie Zinsen für landwirtscha ?^
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fc3 Tarlehenskapital übersteigen die Boden -
DttN-e. >rnd 0er,ctben anzupa „ en , d. h . stark zu
^ timciß'gen. Tie Realfteuem sollen niajt ohne

auf die Verschuldung landwirtschaftlicher
betriebe erhoben werden . Die Erhaltung der
^ owirtschasllichen Abfindungsbrennrechte darf
n\ü)t in Frage gestellt werden . Geno >,enschafr-

'
»j0,er Zusaii . menicvlutz zur Erzielung von Ouali -

und Produktions ^eigerung . wie auch zum
IMecke des organisierten Absatzes landwirtschaft -

jacher Produkte ist in jeder Weise zu fördern .
konsumierende Bevölkerung wird ausgefor¬

mt , ausländische Agrarprodukte nur dann zu
jciifen, wenn die heimische Landwirtschaft keine
KedarfSdeckung bietet .

K Es mutz deshalb Aufgabe aller Kreise , insbe -
Wildere aber des Reiches und des - Landes sein ,
M .rall da zu helfen , wo die Hilfe dringend not -
Wendig ist. Tie Badische Zentrumsparlei beauf¬
tragt daher ihre parlamentarischen Vertreter im
zjcichs- und Landtag , mit aller Energie sich dafür
einzusetzen, datz die im Notprogramm der Reichs -
« aierung vorgesehenen Reichsmittel zur Unter -
ftichung der Landwirtschaft auch in entsprechen -
gern Matze und Umfang der badischen Landwirt -
schaft zur Bestellung von Saatgut und Dünge -
Mitteln zu gute kommt . Zwecks Verringerung

Verjchuloung der badischen Landwirtschaft
jjj daraus hinzuwirken , datz den Landwirten ein
fester und langfristig « Kredit zu möglichst billi -
gern Z' "5futz zur Verfügung gestellt werden
kann . Bei einer Aenderung des -Branntwein -
oi>'„opoloe >etzes müssen die Interessen der Ab-
findvügöl' renner unbedingt gesichert werden .

D . WiitiSailspolitik

f Tie badische Zentrumspartei erkennt an , datz
schwere wirtschaftliche Probleme vorgefunden uild
jcre -t Lösung ernsthaft und mit Erfolg in An -
gi ff genommen wurde . Insbesondere ist der
Uschlutz von mehr als 30 Handelsverträgen und

Ibu
'

dadurch wieder herbeigeführte Verbindung
Jet deutschen Wirtschaft mit der Weltwirtschaft
eine große politische Leistung , welche die Wieder -
eritarkung der Kaufkraft , Belebung des, Arbeits -
maiktes und die Herbeiführung deutschen Kre -
diies im Auslande zur Folge hatte . Doch grötzer
noch find die wirtschaftlichen Aufgaben der Zu -
iunft . Die Frage einer genügenden Lebens -
Ijaltung der produktiven Kräfte drängt immer

ilithr in den Vordergrund der politischen Arbeit .
Schwere Hemmnisse lasten auf der Entfaltung
einer dem Arbeitsaufwands angemessenen Le-
denshaltung . Tie äußeren und inneren Kriegs -
lasten, eine unorganische Verwaltung , Kämpfe der
Erwerbsstände untereinander an Stelle der not -
'.eencigen Zusammenarbeit , ungenügende Füh -
rung der Wirtschaft hinsichtlich der Kapitalver -
strgung und der Zinspolitik verhindern , datz der
Arbeitsaufwand denjenigen Ertrag bringt , den er
-u bringen im Stande wäre . Deswegen richtet
die badische Zentrumspartei ln gleicher Weise
an . Reichstag und Landtag als gesetzgebende
Körperschaften , wie an die Regierungen das Er -
suchen, diese Hemmnisse der Wirtschaft iif uner¬
müdlicher Initiative und unter Beteiligung aller
jachverständigen Kreise zu überwinden .

Tie badische Zeiitrumsparlei warnt vor den
Gefahren staatlicher und privater Monopole und
Reist darauf hin / -datz neben gewissen . Wirtschaft -
üchen Vorteilen auch erhebliche Schäden mit den
Kartellwefen verknüpft sein können . Die Ver -
waltung bedarf jener Reform , welche die wirt -
schaftlichen Kräfte der Natur , der Technik und
des Volkes organisch fördern , statt sie wie bisher ,
durch die Ueberkreuzung der Kompetenzen lähmt .
Der gewerbliche Mittelstand , abhängig wie kein
anderer Stand von der Kaufkraft der örtlichen
Umgebung, bedarf der Pflege , insbesondere dort ,
ido die Entwicklung neuer industrieller Form, .»
ifn bedroht . Er bietet dem Tüchtigen die Mög -
üichkeit des Aufstieges zur wirtschaftlichen Selb -
siändigkeit. Seine Erhaltung ist daher eine Not -
wendigkeit für die Gesamtheit des Volkes .

E . SozialvoMit
Die Badische Zentrumspartei spricht ihre Be -

friedigung aus über die unter Fuhrung der
Zenirull >v>rallion des Reichstages erfolgte Fort -
fuhrung der Sozialpolitik Tie Gesetze über die
Arbeitszeit , des Arbeitsgerichts und über Arbeits -
Vermittlung und Arbeitslosenversicherung stellen
neue wertvolle Fortschritte dar .

Ziel aller Sozialpolitik mutz es sein , vie tat -
sachliche Gleichberechtigung aller Arbeitnehmer
im Sinne der Reicvsverfaffung herbeizuführen .
Wir verlangen die baldige Verabschiedung ein >>s
Arbeiterschutz - uno Berufsuusbildungsgefetzes ,
sowie die Einbringung und Verabschiedung der
erforderlichen Gesetze, welche endlich nach jähre -
langen Versprechungen die tatsächliche , gleichbe-
rechtigte Vertretung der Arbeiterschaft in den be»
stehenden und noch zu schaffenden Wirtschafts -
Vertretungen verbürgen . Wir lehnen den Abbau
der Sozialpolitik ab . verlangen dagegen deren
organischen Ausbau . Eine Vereinfachung der
Verwaltung der sozialen Versicherungseinrich -
tungen muh berbeigeführt werden

Im Interesse der Gesundheit und Sittlichkeit
des Volkes ist der Wohnungsbau , insbesondere
der Eigenheime , auch unter Zuhilfenahme von
in - und ausländischen Krediten zu fördern .

F. Wahlrecht
Der Parteitag anerkennt die Aenderung des

badischen Wahlgesetzes , weil es ehrlich bestrebt
ist, den Abgeordneten und den Wahlkreis mit -
einander zu verbinden und damit den Volksver «
treter im Volk wieder mehr und stärker zu ver -
wurzeln . In dieser Verbesserung erkennt der
Parteitag eine entscheidende Sicherung der Fun -
damente des Staates .

Der Parteitag bedauert , datz das bestehende
Reichstagswählrecht eine Reform bis jetzt nicht
erfahren hat . Er anerkennt aber , datz die
Reichstagsfraktion des Zentrums durch Einbrin -
gung einer Interpellation dem dringenden Wunich
des Volkes nach Reform des Reichstagswahlrechts
Ausdruck gegeben hat . Das gesunde Voltsemp -
finden fordert von dem neu zu wählenden Reichs -
tag , datz im Rahmen der Reichsverfassung das
bestehende Reichstagswahlrecht ' im Sinne der
stärkeren Verbindung des Abgeordneten mit sei-
nem Wahlkreis geändert und dem Uebel der Par -
teizersplitterung Einhalt geboten wird . Da es
sich hier um die Grundlagen des Staates handelt ,
kann unseres Erachlens niemand in den Deut -
schen Reichstag gewählt werden , der sich nicht
ernstlich für die Reform des Reichstagswahlrechts
einsetzt.

Seit langem sind wir , dem gesunden Volks -
empfinden folgend , auch für die Reform des
Reickstagswahlrechts mit aller Entschiedenheit
eingetreten . Wir werden nicht nachlassen bis das
Ziel erreicht ist.

G . ReiÄ Wd LZnder

Die Badifche Zentrumspartei trit getreu ihren
Grundsätzen ein für die Einheit » nd Geschlossen-
heit des deutschen Volkes ; sie hält daher eine
starke Reichsgewalt im Rahmen der Reichsver -

. fassung für notwendig . ., .
- Aber für .ebenso nötig hält - sie entsprechend , den
programmatischen Grundsätzen .̂ der ^Deutschen'
Zentrumspartei . seit ihrem Bestehen das . Fest -
halten an dem föderativen Ausbau des Re ches
mit lebensfiih gen und lebenswilligen Ländern
und deren Eigenstaatlichkeit im Rahmen der Wei -
marer Reichsverfassung . In diesem Rahmen er -
strebt sie eine möglichst weitgehende Dezentrali¬
sation der Verwaltung und die Erweiterung der
Selbständigkeit der unteren Behörden sowie der
Gemeinden unter Einschränkung des Instanzen -
zuges und unter möglichster Ausbildung verant -
wörtlicher Selbstverwaltung .

Es mutz deshalb den lebensfähigen Ländern
unter allen Umständen ihr Charakter als Staaten
mit eigener StaatspersSnlichkeit und eigener

Staatshoheit im Sinne der Reichsverfassung er -
halten vleioen . Weitere Eingriffe der Reichsge -
setzgebung in die Staatshoheit der Länder , auch
eine solche auf dem Wege der Aushöhlung ihrer
Gesetzgeoungs - und Verwaltungsbesugnisie durch
die sogenannte Bedarssgesetzgebung des Reiches ,
müssen unterbleiben .

Das Nebeneinanderbestehen von Reichs - und
Landesbehörden ist möglichst zu beseitigen da -
durch , datz den Landesorganen auch Reichsaus -
gaben übertragen werden . Vor allein mutz da -
her möglichst bald eine klare und scharfe Abgren¬
zung der Aufgaben und Zuständigkeiten zwischen
Reich, Ländern und Gemeinden mit dem Ziele
der Vereinfachung des ganzen Verwaltungs -
apparates erfolgen . Das Reich soll seine Gesetz-
gebunzs - und Verwaltungshoheit beschränken auf
die Gebiete , deren einheitliche reichsrechtliche Re -
gelung eine unbedingte Notwendigkeit ist.

Nach erfolgter Abgrenzung der Ausgaben , der
Zuständigkeiten und der Verwaltungsorgane mutz
die endgültige Steuerreform and Finanzgebarung
in Reich, Ländern und Gemeinden mit möglichst
weitgehender verantwortlicher finanzieller Eigen -
Wirtschaft aller Beteiligten aufgebaut werden .

^ is Badische Zentrumspartei ist überzeugt , datz
auf diesem Wege eine wahrhafte Berwa ' tungs -
reform mit dem Ziele einer wirklichen Senkung
der Berwaltungsausgaben in Reich . Ländern und
Gemeinden möglich ist . Die Erhaltung der
Eigenstaatlichkeit der lebensfähigen Länder und
die Stärkung der Selbstverantwortung der Län -
der und Gemeinden dient der Entwicklung der
Mannigfaltigkeit und des Reichstums der beut -
schen Kultur , zugleich aber auch trägt sie wesent -
lich bei zur verantwortungsfreudigen Mitarbeit
weitester Volkskreife am Ausbau der deutschen
Republik und der in ihr wirkenden Volkskräfte in
den Ländern und Gemeinden zum Wohle des
ganzen Volkes und aller seiner Schichten .

Der Termin ver französischen Wahlen
Paris , 3. März Der heute Vormittag

unter d . m Vorsitz des Präsidenten der Re -
publik , Doumerque abgehaltene Ministerrat
hat beschlossen , die französischen Kammer -
wählen endgültig aus den 22. April und die
notwendig werdenden Stichwahlen auf den
29 . April festzusetzen Ter Ministerrat hat
außerdem das französifch- spanische Abkom-
men über das Tangerstatut gebilligt , dessen
Unterzeichnung heute Nachmittag erfolgt .

AbschZutz der franzöM 'ivanWen
Tangeroerhanvlnngev

Madrid . 3. März . Ministerpräsident
Primo de Rivera teilte heute mit , datz die
spanisch- französischen Verhandlungen über
Tanger abgeschlossen ieien . Der französische
Minister des Aeußern Briand . und der ipa -
nische Botschafter in Paris , Ouinones de
Leon , .würden morgen noch einmal sine ,Au -
samiiientunft haben , worauf - der Presse der
Wortlaut dAs -Abksmniens . mitgeteilt werden
falle . Ptimo de Rivera füate binzu : Das
Abkommen erscheint mir sehr günstig -, wenn
man es im Rahmen der von Spanien hin -
sichtlich des Regimes von Tanger und der
internationalen Zone aufgestellten konkreten
Forderungen betrachtet , denn was die allge -
meine Seite der s^rage anbelangt , so würde
es unzeitgemäß sein, darauf setzt einzugehen .
Zum Schluß erklärte der Ministerpräsident ,
Frankreich habe Beweise von großer Herzlich -
keit und Weitsicht gegeben , indem es Spanien
volles Entgegenkommen gezeigt habe .

Die Rkgiermigslrise in
ÄegWten

Aairo , 4 . März . Ministerpräsident Ser¬
wat Pascha bat aus Gesundheitsgründen
seine Demission gegeben . In gut
unterrichteten Kreisen wird nicht daran ge-
zweifelt , daß Serwat Pascha tatsächlich zurück-
getreten ist , weil es ihm nicht gelang , seine
Kollegen zur Annahme des englisch -
ägyptischen Vertragsentwurfes
zu überreden . Einer Meldung aus Aairo zu -
folge verlautet , Serwat Pascha habe vor dem
Rücktritt dem britischen Vberkommissar mit -
geteilt , daß die ägyptische Regierung die Vor -
schlage für einen neuen Vertrag abgelehnt habe ,
lvie verlautet wird in der Antwort des Aabi -
netts auf den Entwurf eines Vertrages zwi -
schen England und Aegypten erklärt , datz die
englischen Vorschläge unannehmbar und mit
der Unabhängigkeit Aegyptens unvereinbar
feien , da die Vorschläge die Anerkennung
eines britischen Rechtes , Aegypten zu besetzen,
einschlössen , was niemand zulassen könne .

ReManbenmintüer Dr . Sttekemann

In Genf eingetreten

Genf , i . März . Reichsaußenminister T>r .
Stresemamt ist in Begleitung von Staat - sekre-
tär Dr . Schubert heute mittag Uhr , von
der französischen Riviera kommend , in Genf
eingetroffen . Ju seinem Empfang waren Un -
tergeneralfekretär Dufour Feronce mit den
übrigen deutschen Mitgliedern des General -
fekretariats , ferner Generalkonsul Aschmänn
und die Mitglieder der zur Zeit hier tätigen
verschiedenen deutschen Delegationen , darunter
Staatssekretär Dr . v . Sinfom und Graf Bern -
storff erschienen . Eine Abordnung der an der
Universität Genf eingeschriebenen deutschen
Studenten und Studentinnen überreichte dem
Reichsaußenminister , der sich in seinem Urlaub
gut erholt hat und wieder frisch aussieht , einen
Nelkenstrauß . Dr . Stresemann , sichtlich erfreut ,
über diese Aufmerksamkeit , dankte der Studen -
tenabordnung mit innigen herzlichen Worten .

HeiVebranS auf dem
Tegeler Schiebvlake

Berlin , 5 . März . Am Sonntag nachmittag
entstand auf dem Tegeler Schießplatze ein
keidegrasbrand , der mit großer Schnelligkeit
um sich griff und zu dessen Bekämpfung meh -
rere Züge der Feuerwehr aufgeboten werden
mutzten . Die Spaziergänger , die bei dem fchö-
nen Frühlingswetter in großen Scharen die
kreide bevölkerten , und vor den Flammen und
dem «ZZualm zunächst eilig flüchteten , halfen
später unttzr Anleitung der Feuerwehr den
ausgedehnten Brand einzudämmen , verbrannt
sind 300 Morgen Grasbestand und S Morgen
Wald . Das Feuer ist durch die Unvorsichtigkeit
eines Radfahrers entstanden , der eine brennende
Zigarette fortgeworfen hatte . .

Einsturz eines Zribünendaches

Budapest , 5 . März . Auf dem Aeupester
Sportsplatze stürzte am Sonntag ein Tribünen -
dach ein , auf dem sich eine große Zuschauer -
menge befand ,

^um einen Fußballkampf besser
verfolgen zu können . Ss Personen wurden
leicht verletzt .

Basisches Lanvestheater
„Liliom "

Man ist nie sicher vor Ueberraschungen . Wer
hätte auch gedacht , daß sich Franz M o l n a r , der
ungarische Verfasser von sehr frivolen , sehr
zynischen Ehebruchs - und anderen sogenannten
Liebesschwänken, jemals zu so reinem Dichtertum
aufschwingen würde oder auch nur könnte ! Biel -
leicht gehört er zu jenen heimlichen Dichtern , die
ihr besseres Selbst glauben verleugnen zu müssen
zugunsten einer konjunkturfähizeren Fabrikware ,
wie sie heute fast ausschließlich an den internatio -
na'en Theaterbörsen gehandelt werden . Vielleicht
hat Molnar auch sein entscheidendes Damaskus
erlebt — es gibt ja mancherlei Beispiele jüngeren
Datums dafür . Und kurz und gut : „Liliom " er¬
hebt sich wie eine weiße Lilie aus dem Morast
seiner übrigen Theaterstücke und überdies auch
seiner kollegialen Nachbarschaft . Liliom , das ist
der Kosenamen für den licht- und arbeitsscheuen
Gesellen Andreas Zavoczki , ein guter Kerl im
Grunde , aber eben darum mit Eifer bemüht , sich
«mso borstiger und roher zu geben , je mehr man
fc .n gutes Herz zu durchblicken droht . Julie , das
einfache , brave Dienstmädchen , kann davon ein Lied
fegen ; wo er sich bei einem guten Wort odep
Gedanken an sie ertappt , wird er brutal und Hand-
greif ich gegen sie. Als er von ihr hört , sie bekäme
ein Kind , trägt er sein glückseliges Lächeln in die
Heimlichkeit und verbeißt es zu einem rohen Wort ,
sobald Julie erscheint . Aus Liebe und väterlicher
2orge für das flu erwartende Kind , heckt er mit
seinem Kumpan Fiscur den Plan 5U einem Raub -
Mord aus . Der Plan mißlinot . Fiseur gelingt es
Zu entfliehen , Liliom aber stößt sich das Messer in
die Brust — wiederum aus Liebe : um der Schande
Zu entqegeb -n . um seinem Weib und seinem Kinde
»icht als Verbrecher gegenübersteben mü ^en .

Bis hierher geht der erste , realistische ^ eil der
»Vorstadt ' egende "

. wie das Stück heißt . N »n be -
ginnt der smnbo ' ische : Li ' iom steht vor dem himm -
îsrben Gericht für Selbstmörder . G ' fragt , ob er

»och etwas Gutes auf der Erde zu nollbrinaen ver -
geffen hätte , verneint er troßig : erst als fein Kind
env^ irt wird , das man ihm wie^ r ^i 'leben ver -
wrich ^ kommt w' ed »r jen<"5 a' " 'f ' che Lackeln in
!e>n Ge^cht , " Nd er f '~int kich willia in das Gebeiß ,
etfk noch 1R I -ibr ? im der L^ntenin " ans -
W>*.rr «n bi ? « r imstande nnre , ver^ 'r ^ te
Gute etf h»r nach '<t!,'0Ten lind n " n es

dichterisch schönste und einzigartige Szene des
Stückes, da er zu seiner Julie und zu seinem Kind

Luise vor ihr ärmliches Haus geführt wird , sich als
Bett 'er ausgibt und vor der Hoftüre den Teller
Supve mit ihnen teilen darf . Er bringt die Rede
auf Liliom , den er als Taugenichts gekannt und
der sogar seine eigene Frau gesch 'agen habe . Da
widerspricht sie ihm , verteidigt Liliom — und wie
sie ihn langsam zu erkennen glaubt , wird er von
seinen Begleitern wieder hinweggeführt . . .

Auf Kosten eines schulgerechten Dramas mit
einer handfesten theatralischen Technik ist uns hier
eine wirkliche Dichtung geschenkt, die troßdem den
Voraussetzungen der Bühne in erfreulich wirk -
samem Maße gewachsen ist. Vom Schutt und
Staub einer scheinbar zynilch rohen Menschlichkeit
zugedeckt, strafst doch die Erkennwis hervor , daß
auch im primitivsten und erbärmlichsten Menschen
noch ein edler Trieb und ein sittlicher Wille zum
Guten steckt. Aus der Wimaise der Sch ' echtigkeit
und Verworfenbeit leuchtet doch der Abglanz eines
besseren Menschentums , ein gutes Herz und eine
gütige Seele . Nur muß man Geduld haben und
Au ^en , zu sehen . .

Es ist Molnar virtuos gelungen , das Mi ' ieu
einer Vorstadt (zu Budapest ? ) in einer menschen-
und sachlick ^eitstreuen Stimmung ein ^ufangen und
sie zu realistischen Aeußerungen des Jaraons und
bezeichnender Vorgänge zu verdichten . Die Mcn -
schen , die hier ihr unverfälschtes Triebleben im
Guten wie im Bösen führen , brauchen keinen
rhetorischen Kommentar , um sich und ihre Hand -
lungen glaubhaft zu machen , sie leben , weil sie
Wirklichkeit sind . Und sie leben , weil eine ganz
vorzügliche Aufführung ihnen den frischen Im -
vuls , die Möglichkeit , so zu leben , mitgab . Fe ' ir
Baumbach Hot damit eine Regie ' eiltung voll -
bracht , die wir chm hoch anrechnen müssen , auch
wenn ibm für die Titelrolle nicht gerade der ideale
Darsteller zur Verfügung stand Waldemar L e i t -
g e b setzte gewiß sein ganes Können daran - aber
dieses Können bleibt leider immer *u sehr an der
glatten Außenseite seiner .Briden hasten , es gelin n̂
ih .n nie so recht der Durch ^ ruch zum ^ er ^en ^ur
motorischen Kraft , die doch das tragische Tun uc>d
Lassen in feinem Auf pnd Ab bewegt . Bezeichnend
für seinen künkt' erllch " n Typus war die letzte
S ^enc beim Wiedersehen , wo er , gan ? vassiver
Dulder , herzlich schön un >> ergreifend wirken konnte .
Sonst aber — wir dachten an seinen Mitlyie 'er
£)erm*n - B ' " nd . der . a » « einem r>i » l Kurieren und

auch nielk-->rb "nem .<io rz qefchrr ^ t . M »nd S » rt
fiVrwiipndir v nr - *<>r In¬
dexen ' et ans di^ er M ' i" " na . f - i-na M !^acht >ng
seiner starken und umfassenden Talcnt >,robe her -
geleitet . Brand als Lilioms Komplice Fiscur

erwies sich wieder als festumriffene Schauspieler »
Individualität , der ein schurkischer Humor und ein
abgefeimtes Lächeln ebenso gut zu Gesicht stand
wie die Verabredung zur verbrecherischen Tat .
Elisabeth Bertram konnte als Julie zum ersten
Mal unsere ganze Sympathie finden : diese trotz
brntalster Behandlung unerschütterliche Liebe , diese
zart aufkeimende Mütterlichkeit mitten in Elend
und Verzweiflung , umschwebte ihr Haupt wie
mit einem madonnenhaften Glanz . Man wird an
ihre Begabung , wenigstens für derartige Gestalten ,
nunmehr in allem Ernst glauben dürfen . Nelly
Rademacher , in einer Rolle gleicher Artung ,
nur vom Schicksal besser bedacht , machte uns ihren
Aufstieg zur glücklichen Dicnstmannsfrau mit
drolliger Natürlichkeit deutlich — eine stilsichere
Leistung . Melanie E r m a r t h als Vorstadt -
Budenbesitzerin war eine knallig echte Type dieser
speztes weiblicher Vampyre und fand dann doch
die rechten 5?erzenZtöne der Trauer an der Bahr «
ihres Freundes Liliom . Eine ganze Anzahl weiterer
Künstler trug zum durchschlagenden Erfolg des
Stückes ihr redlich Teil bei. Torsten Hecht sei
unser Lob für seine farbenfrohen , mit genialem

' e ' »nk hingeworfenen Bühnenbilder nicht vor -
enthalten .

„Liliom " wird noch manche vollen Heuser
bringen und ein innerlich beteiligtes Publikum
ebenso entzücken wie das der Erstaufführung , das
wird man unschwer voraussagen können .

Dr . A . H . B .

Basische
Historische Kommission

In dem Saale des Generallandesarchivs in
Karlsruhe wurde am Samstag , wie schon
berichtet , die 40. Plenarversammlung der Badi -
schen Historischen Kommission abgehalten , die un -
ter vem Vorsitze von Herrn Geh . Rat Fink -
Freiburg und regierungsseitig voon Herrn 5Rc =
gierungsrat Asal zur Beratung versammelt
war . 14 Mitglieder waren dazu erschienen . Drei
hatten sich entschuldigt .

Erfreulicherweife konnte den Berichten des
Herrn Sekretärs Dr . B a i e r - Karlsruhe ent -
nommen werden , datz nunmehr mit dem Druck
de? eri^en Banfes der Korrespondenz

' des grotzen
_« t Blasierter Mtes Martin Kerkert , die .Herr
Pfarrer P f e ' l e n k i »t e r - München bearbei -
tele , begonnen werden kann .

Desgleichen steht der Druck der Badischen Bi °

bliographie in baldiger Aussicht, die von Herrn
Lautenschlager -Heidelberg , als einen der besten
Kenner dieses Materials , herausgegeben wird .
Mit diesem Werke wird vor allem denjenigen ein
guter Dienst geleistet werden , die sich rasch und
sicher darüber unterrichten wollen , was über ein
geschichtliches Thema bereits in Zeitschriften oder
selbständigen Werken gedruckt vorliegt . Es wird
ein unentbehrliches Hilfsmittel für die weitesten
Kreise Badens und der Nachbargebiete sein, das
man sicher allseits begrüßen wird .

Der Bearbeiter der Regesten zur Geschichte der
Bischöfe von Konstanz , Herr Pfarrer Dr . R i e -
der - Reichenau konnte schließlich den Mitglie -
dern berichten , daß demnächst die erste Lieferung
des 4 . Regestenbandes von 10 Bogen , welche die
Zeit von 1436— 1442 (Bischof Heinrich von He-
wen ) umfassen wird , bis Ostern erscheinen kann .
Das übrige Material bis zum Schlüsse der Re -
gierung dieses Bischofs 1462 liegt druckfertig vor .
Außerdem wurde bereis die Zeit von 1462—74
bearbeitet von der etwa die Hälfte des Urkunden -
Materials gesammelt ist. Es ist damit zu rech -
nen , daß bis zur nächsten Plenarversammlung
auch diese Periode bis zum grotzen Bistumsstreit
1474 unter Bischof Ludwig von Freiberg und
Otto von Sonnenberg druckfertig vorgelegt wer -
den kann .

Die Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins ,
als deren Schriftleiter Herr Prof . Sillib -
Heidelberg tätig ist , nimmt einen guten Fortgang .

Des weiteren standen die übrigen Werke der
Kommission Oberbadisches Geschlechtsbuch, Ba -
dische Biographien usw . zur Beratung . Leider
sind die zur Verfügung stehenden Mittel *so ge¬
ring . daß we ' tere Me "ke vorerst nicht
werden können . Gleichwohl wurde beschlosien,
die Regesten der Pfalz ^rafen am Rhein , wie die
der Markgrafen von Baden durch Herrn Dr .
Krebs und Herrn Dr . S i e b e r t weiter be -
arbeiten zu lassen .

Bei den so wichtigen Veröffentlichungen der
Kommission war es wünschenswert , daß auK
weitere finanziell gut gestellte Kreise dieselben in
erster Linie die Badische Bibliographie oder die
Quellen zur Badischen Kunstgeschichte unter -
stützen würden . Damit wäre es ermöglicht , daß
die Kommission alle ihre grotz angelegten Publi »
kztionen fortsetzen könnte , da Re >iierungsmittel
nicht zur Verkügung stehen In allem war die
« itzun ^- ' ehr anregend *ur . Fördenina der B" di-' chpn tV " ^ -chte . « flOirfifn Unterliegen noch
der B ' stäti "»i ' na Ein M '.tta ^ niabl im Darm -
städter Hof versammelte die Mitglieder noch ei-

nige Zeit .

-lft -
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Bolkstrauertas
EbertgedeaNeier Ve» Karlsruher Reichsbaovers

Auf halbmast , im schwarzen Trauerflor grüß »
ten gestern schwarzrotgoldene , schwarzire ^ßrole ,
gelbrorgewe , rotgelbrote Lahnen von den Häusern ,
von den Turnen dem Gedenken jener Toten , denen
die s Farben Symbol gewesen , für Sas sie vor einem
Jahrzehnt während eines vierjährigen U)eltkrieges
gekämpft , gelitten und gestorben sind : für die Frei -
heit eines neuen Deutschland , für den Treueid , den
sie dem Kriegsherrn des alten Deutschland oeschwo-
rert , für ihr engeres Heimatland , ihr schönes Ra -
den, sür ihre treue Vaterstadt Karlsruhe . Goldene
Märzensonne war über Stadt und kand ausgegos -
sen, so viel Licht und Wärme , so viel hossnungs -
frohes Leben über den Schatten des To " es und dem
Dunkel der Gräber . Linmal muß doch
Dstern , Auferstehung werden unter
der Sonne der Ewigkeit . — Zwei große
Trauerkundgebungen wurden zu Ehren der im
Weltkriege gefallenen Helden veranstaltet .

Auf dem Friedhof.
In den Vormittagsstunden zogen Scharen von
Nienschen auf den Friedhos hinaus , zum Ehren -
Hof der toten Arieger . Das „Reichsbanner "
der Ortsgruppe Karlsruhe hatte eine Gefallenen -
feier verbunten mit einer Lbertge ^ enkfe'

.er arran¬
giert . von der Parkstraße marschierte die etwa
200 Mann starke Kolonne des Reichsbanners unter
vorantra -'en schwarrotgoldner Fahnen zum Fried -
Hof, gefolgt von den Fabnen ' eputationen der aus
republikanischem Boten stehenden vereine
Schwarz « Trauerfahnen wehten von hohen Masten
Ein kranzbetecktes Podium war errichtet . Das
Reichsbanner formierte mit den Zahlreick en Fah -
nen ^exutationen sin Karree Staatspräsident Dr
R e m m e l e und Tberbürgerireifter Dr . F i n t e r
waren zugegen. Gin Trommelwirbel eröffnet « um
elf Uhr die Fei « . Trauerweisen mit Motiren des
„Ich hatte einen Kameraden " wurden von der
Rsichsbannerkapelle gespielt . Nach einem
Trauerchor ergriff Zugendrfarrer Kappes das
Wort zu einer groß angelegten Trauer - und Ge-
dächtni - rede. 3

"
m Geiste führte er feine Zuhörer

auf einen Berg und liest sie das unermeßlich weite
Totenfeld von ?ebn Millionen im Weltkrieg gefal -
Icner kellen überschauen , Dpfer einer kapitalistisch -
imperialistischen Iveltordnung . € r zeigte , wie nach
allen völkerverbeerenden Kriegen trotzdem eine
neue , befere Zeit angebrochen sei; aus dem zo-
jährigen Kriege sei die Zeit rationalen Denkens ,
aus den Napoleonischen Kriegen jene allgemeine
Freihe

'
tsbewegunz des IY . Jahrhunderts hervorge-

gangen . Aus dem Weltkrieg fei der Sieg der Masse
heimgetragen worden . Und Gottes Ml ' e sei es,
daß nun al' en Recht und Gerechtigkeit werde . Der
Redner zeichnete zum Schlüte das Bild jenes Man -
nes , in dem dieses Ideal Gestalt geworden sei ; in
unserem ersten Reichspräsidenten Ebert . — <£ s
folgten verschiedene Kranzniederlegungen . Der vor -
Msnde des Karlsruhe Reick ' zbsnners , Rektor

- R e.i n m u t h , legte als erster im Namen des
Reichsbanners einen Lorbeerkranz nieder : Nicht
Nach Rache rufen » tr , sondern nach
kiebe und Versöhnung ! — wieder erklan¬
gen die weilen des „Guten Kameraden " , dann war
die einstündige Feier beendet . Das „Reichsbanner "
zog mit klinaendem Spiele vom Friedhof durch die
Karl - wi .ll-elmstraße . Kai ' ersiraße , Karl - Friedrich .
straße nach dem alten Bahnhof , gedenkend so ire 'er

.« euer Kameraden , die im Marchtritt der Regi¬
mentsmusik zu Kamps und Heldentod ausgezogen
sind.

In der Festhalle.
Dicht befetzt waren gestern abend Saal , Tribü -

nen und Galerien der Festhalle , zur TotengsdZcht-
nisfe !er des Volkskunde ? „Deutsche Gräber .»
für sorge " . Ein Katafalk war errichtet , mit
schwarzweißrotem Fabnentuch dekoriert , ein Stahl -
Helm obendrauf , flankiert von brennenden Kande -
lagern . Seitwärts vorn grüßten fchwarzrotgodene
Reichs - und badische Landesfahnen , Kränze mit

gleichfarbigen Schleifen hingen zwischen vier her-
abwallenden schwarzen Trauerfahnen . Konzertorga «
nist w . Krauß vom Badischen Konservatorium ,
der Männergesangverein „Liederhallunter
Leitung von Hugo Rahner and der Musikvere .n
„Harmonie " unter Dirigent h . Rudolph
gaben der Feier eine würdige musikalische und ge¬
sangliche Umrahmung . Line große Stille lag über
dem ganzen Hause , als Gberregierungsrat Bauer
das wort zu feiner von Herzen kommenden und zu
her -en gehenden Traueransprache ergriff . . . Ueder
alle- Trennende der ^Partei , der Konfession und des
Standes hinweg sind wir hier zu treuem Gedenken
un 'erer toten Helden versammelt . . . Ueber al'es
Zwiespältige hinweg sehen wir in Deutsch -
land , auch in seiner neuen Form , un -
ser gemeinsames Vaterland . . . „Eine
größere Liebe hat keiner , als der sein Leben läßt
sür seine Freunde, " für sein Volk.. An diese
Schristworte , die ein Feldgeistlicher einem gefalle-
nen Soldaten ins Grab nachgerufen , knüvfte der
Redner die Mahnung der Nacheiferung , für Volk
und Vaterland , d. h. für feine Freund « sich einzu»
setzen ; denn nächst Gott ist das Vaterland das
Liebste und Teuerste auf dieser Welt <GeibeI in
einem Gericht ) . . . Es wird heutzutage viel von
sozialem Tun geredet . Das schönste Sozialnro -
gramm hat uns der große schwäbische Freibetts *
dichter Ludwig Uhland ge

'chenkt in seinem Lied :
.,3ch hatt ' einen Kameraden ! . . Der
Redner gemabnte zur Dankbarkeit ge -̂ en unsere ge-
fal' enen Felden , die sich sowohl in der Sorge um
ihre Gräber als auch in der Fürsorge für die kin -
terblie '-enen erweisen muß , Zum Schlüsse der Rede
erb ob sich die aanze Versammlung , in ebrfurchts -
vollem Gedenken an die über zwei Millionen deut -'
che Krieger , die den Heldentod fürs Vaterland ge-

starben sind . —

So ist denn die Sonne untergegangen über die-
rem volkstrauertag . Soll das Gan - e nur übliche
Zeremonie gewesen sein ? Nein , es war ein festes
TYrsrn ^ en und wollen : Treue um Treue !

Ar — t .

I » Berlin
Der große Bolkstrauertag , die Gedenlfeier des

Volksbundes Deutscher Kriegsgräberfürsorge ist
am Sonntag im ganzen LaiÄe in zahlreichen
Veranstaltungen unter Beteiligung aller Schich-
ten der Bevölkerung begangen worden . In Ber -
lin hatte der Volksbund sieben große Feiern ver -
anstaltet , von denen diejenige im Plenarfaale des
Reichstages durch die Anwesenheit des Reichsprä -
sidenten von Hindenburg eine besondere Weihe
empfing . Vor dem Hauptportal des Reichstags -
gebäudes waren die Fahnen des Reiches auf
Salbmast gesetzt. Der Plenarsaal war in tiefes
schwarz , gehüllt . Riesige silberne Kreuze und
zwei gewaltige silberne Kränze hoben sich leuch-
teitd von dem dunklen Hintergrunde ah . Zahl -
reiche Charterte ' der Studentenschaft in Wichs
waren mit ihren Bannern erschienen . Die Reichs -
wehr hatte IS Fahnen der alten Armee entsandt .
Reichspräsident von Hindenburg wurde von
»er sich erhebenden Menge ehrfurchtsvoll begrüßt .
Die Feier war umrahmt von musikalischen Dar »
bietungen . Die Begrüßungsrede sprach der Prä -
sident des Volksbundes . Pfarrer Siems , der
eine Uebersicht üher d ' e ständig wachsende Arbeit
und Entwicklung des Vs ' ksbundes gab . Die Ge -
denkrede hielt der Präsident des Deutschen Cari¬
tasverbandes . Migr . Dr Kreutz - Freiburg i.
Br ., die einen tiefen Eindruck auf die Versamm -
lung machte . Dumpfer Trommelwirbel erschallte ,
Fahnen und Degen senkten sich. Am Schluß der
erhebenden Feier sang man gemeinsam zwei
Strophen des Deutschlandliedes Nack der Feier'chritt der Reichspräsident von der Wenge mit
brausenden Hochrufen begrüßt , die aus dem Platze
der Republik ausgestellte Ehrenkompagnie ab .

Evronit
Grötzingen , 4 . März . (Einweihungder

Friedqoskapelle .) wandert man auf
der Landstraße von Grützingen nach Berzhausen
so grüßt rewrer Hand von sanster höhe herab
eine Capelle inmitten eines neuangelegten Fried »
Hofs , beides ein Schmuck und eine Zierde der
Gemeinde Grötzingen . Rein Tag eignete sich
besser zur Einweihung dieser Kapelle als der
volkstrauertag am ersten Märzsonntag . Son °
nenübergossen lag das baumlose , hügelige Ge -
lande am Eingang ins schöne Pfinztal da .
Zahlreich Waren die Besucher , die zum Friedhof
hinan wallten , vichtgedrängt stand man in -
und außerhalb der Kapelle und folgte den Ein -
Weihungsfeierlichkeiten . Gesänge umrahmten
die weihereden , die Bürgermeister I ö ck sür die
politische , Vikar heflin für die evangelische
und Kurat I 0 h m a n n für die katholische Ge »
meinde hielt . — Die Kapelle ist eins Art Rund -
tempel mit 2 Seitenflügeln , in denen die not »
wendigen außertrauerdienstlichen Räume unter ,
gebracht sind Das Rundgewölbe und die
Wände im Innern der Kapelle sind in weiß
gehalten . Rundfenster unterhalb des Gewölbes ,
zwei himmelblau getönte Nischen mit kleinen
Fenstern . Ein achteckiges Türmchen mit einem
Kreuz krönt das Ganze . In das Innere kommt
man durch eine kleine Vorhalle , über der in
Stein gehauen die Schriftworte st ;hen : Christus
spricht , id > lebe und ihr sollt auch
leben . Damit ist der ganze übernatürliche
Sinn auch einer Stätte der Toten ge-
kennzeichnet . —t .

Freiburg i. Br .» q . März . (Tödlicher
Autounfall .) Auf der Landstraße Frei -
bürg St . Georgen überfuhr in der Nacht zum
Sonntag gegen J2 Uhr ungefähr auf der Mitte
zwischen Freiburg und St . Georgen beim
Ueberholen eines Lastwagens ein kleiner Gpel -
wagen den in Ufshausen bei St . Georgen wohn -
hasten etwa 60 Jahre alten Schreiner Täufer ,
der hierbei tödlich verunglückte . Der Wagen -
führer gab vorschriftsmäßige Signa ' e ab . In
der Begleitung des verunglückten befanden sich
zwei weitere Personen , die aber na -b dem Un -
fall verschwanden . Den Führer des Wagens soll
an dem Unfall keine Schuld treffen . Der Iva -
g . führer benachrichtigte von dem Unfall sofort
die Polizei , die die erforderlichen Erhebungen
einleitete .

Lörrach , 4. März . ( SchwererUnglücks »
fall . ) heute gegen mittag ereignete sich hier
ein schwerer Unglücksfall . Der 22 Jahre alte ,
in einer Metzgerei in der Teichstraße beschäf -
tigte Metzgerbursche Weber rutschte beim
Fleischschneiden mit seinem Messer aus und
traf sich in der Leistengegend in die Schlagader .
Da die von der Frau des Metzgerinhabers ver »
langte telefonische Verbindung nicht sofort her -
gestellt , wurde , wollte , der , verunglückte mit dem '

Rade in das nur etwa isc > Meter entfernte
Krankenhaus fähren . Unterwegs fiel er jedoch
ohnmächtig vom Rade , wobei er auch noch eine
Kopfverletzung erlitt . Bevor er noch von
Passanten ins Krankenhaus getragen wurde ,
starb er an den Folgen des schweren Blutver -
lustes .

Düsseldorf , 4 . März . ( Schwerer Bau -
Unfall in Düsseldorf .) Ein schweres
Bauunglück hat sich gestern beim Abbruch eines
Hauses in der Kavalleristenstraße durch vorzeiti -
gen Einsturz mehrerer Außenwände ereignet .
Sechs Arbeiter wurden dabei in die Tiefe ge-
rissen . Ein Arbeiter war unter den Mauer »
trümmern und dem Eisengewirr derartig ein -
geklemmt , daß er erst nach einer halben Stunde
befreit werden konnie . Er starb auf dem
Wege ins Krankenhaus . Zwei andere Arbeiter
wurden leicht verletzt

faq
Hamburg , s . März . (Zwei Motorr ^
iqrer todlich verunglückt .) (Seftgj.

Abend fuhr ein mit zwei Personen besê
Motorrad auf der Straße von Kiel nach gl ?
bürg in der Nähe von Bramstedt , als es ein

*

Radfahrerin ausweichen wollte , gegen ein»
^

Baum . Beide Fahrer , die aus Elmshorn
men , erlitten so schwere Verletzungen , dafe r
bald daraus starben .

Friedr .chshafen , 2 . März . ( Weinbeer ,a l s F l s ch s u t t e r. ) Ein hiesiger Käufer wur^
"

von einem ausländischen Lieferanten dadurch &
trogen , daß er diesem 50 Zentner Weinbeeren
solch schlechter Ware lieferte , daß diese Ware den
deutschen Zoll nicht wert ist. Die Ware Mt soschlecht , daß sie auch nicht nach einem ausländ
schen Land befördert werden kann , weil
dort der in Frage stehende Zoll nicht in Betraf
kommt . Der deutsche Käufer hat die Ware
bezählen . Um aber vom deutschen Zoll befrei,
zu werden , bleibt nichts anderes übrig , als bjgf»50 Zentner Weinbeeren dem Bodcnsee der !8et .
nichtung anHeim zu geben , damit der deutsch^
Käufer nicht noch weiteren Schaden erfährt .
Ware traf vorgestern hier ein und ^ vird die näß
sten Tage dem Seegetier als „ Süßspeise "

ox !
reicht werden .

Aus dem Vorarlberg , 0 . März , sv e t
wahlkampf .) Der Ivahlkampf um den
vorarlberger Landtag ist im Gange . $ je
Ehristlich - soziale Partei , die am letzten Sonn -
tag 25 Versammlungen abgehalten hatte , ver.
anstaltet am kommenden Sonntag im Lande
wiederum 20 Wähleroersammlungen . Auch die
Sozialdemokraten entfalten eine rege Tätigkeit
Sie lassen in ihren Versammlungen u . a . Red-
ner aus Wien auftreten . Der kandbund seiner -
seits arbeitet mit Rednern aus Innerefterreich .
Die Großdeutscken und die Nationalsozialisten ,
die mit eigenen Listen in den Wahlkampf ziehen^
haben die versammlungstätigkeit noch nicht
aufgenommen .

Die Eröffnung der ßeipäitr
Frühjahrsmesse

Leipzig , 4 . März . Zur Eröffnung der Leip -
ziger Frühjahrsmesse sind eine große Anzahl
von Ehreng . sten aus dem In - und Auslande
in Leipzig eingetroffen , heute vormittag fand
im alten Rathaus eine Begrüßung statt . Mi .
nisterpräsident h e l d t hieß die Ehrengäste im
Namen der sächsischen Regierung in Leipzig
willkommen . Er wies auf die Bedeutung der
Leipziger Messe für die deutsche Industrie bin
und richtete an die Vertreter der Länder die
Bitte , sich für die Gewährung eines Reichs -
Zuschusses einzusetzen. Der Direktor des Messe -
amts , Dr . Köhler , gab in kurzen Zügen
einen Ueberblick über die Bedeutung der Messe
für die in - und ausländische Fertigindustrie ,
die zum Teil ihren Hauptabsatzmarkt in Leipzig
habe , und verlas ein Telegramm des Reich -«
Präsidenten Zm Namen des Reichswirtschast--
Ministerium gab Ministerialdirektor Dr ,
S ch ä f f e r die Versicherung ab , daß die
Reichsregierung sich der großen Bedeutung der
Messe für Deutschland und für die Welt voll
bewußt sei . Mit besondererGenugtuung begrüße
die Reichsregierung den Besuch des tschechoslo-
wakischen Handelsministers Dr . peroutka . <£r
sei ein Symxton für die Vertiefung der beider -
seitigen Wirtschaftsbeziehungen . Dr . peroutka
führte au - , daß die tschechoslowakische produk -
tion das stärkste Kontingent an ausländischen
Ausstellern für die Messe stelle . Zehnfach grS-
ßer sei die Zahl der Einkäufer aus der
Tschechoslowakei . Zum Schluß sprach Mini -
sterpräsident Leuthäußer im Namen der
Vertreter der deutschen Länder die Hoffnung
aus , daß die Messe wiederum dazu beitragen
möge , das deutsche Wirtschaftsleben zu fördern.

Die » rei Gereckten
Roman von Edgar Wallace.

2)
Das Zimmer mit seinem vollständigen

Mangel an notwendigster Bequemlichkeit war
ein so unerwarteter Anblick für die junge
Tame . daß sie abwechselnd von den leeren
Wänden zur Decke starrte , bis sie bemerkte ,
daß ihr Führer ihr mit eindringlicher Ge-
bärde Zeichen gab . Dann ging sie auf den
Mann zu der mit seinem Rücken dem win -
zigen Feuerchen zugewandt stand , das in
einem silbernen Kohlenbecken brannte .

Er war groß und grau , ihr erster Eindruck
war der , daß er eine ungeheuer hohe Stirn
hatte . Das blasse Gesicht war lang und beim
Näherkommen iah sie , daß es von unzähligen
Runzeln und Furchen bedeckt war . Sie
glaubte einen Fünfziger vor sich zu haben ;
aber als er zu sprechen begann , wußte sie,
daß er viel älter war .

„Miß Mirabelle Leicester ?"
Im großen ganzen war sein Englisch nicht

vollkommen , seine Redeweise merkwürdig um -
ständlich : er stieß etwas mit der Zunge an .

.LZitte, nehmen Sie Platz ! Ich bin Dr .
Erik Oberzohn . Ich bin kein Deutscher . Ich
bewundere die Deutschen , aber ich bin
Schwede . Ich hoffe . Sie überzeugt zu haben .

"
Sie lachte , und wenn Mirabelle Leicester

«lachte, vergaßen auch weniger empfängliche
Männer als Dr . Erik Oberzohn alles andere .

Sie war nicht sehr groß — wenigstens
machte ihre Schlankheit und ihre vollkommen
ebenmäßige Gestalt diesen Eindruck . In
ihrem Gesicht und in ihren klaren grauen
Augen lao etwad das an Landleben er -
innerte , Sie gehörte in die Obstgärten , wo
die Avf 'pdlüte wie dichter Schnee auf d "n
bloßen Zweigen lag : sie gehörte zu den küh -
len Bächen , die geschwätzig unter Hagedorn¬

hecken dahineilten Englisches Avrilsonnen -
licht lag in ihren Augen und der Frühlings -
samt ewia grüner Wiesen unter ihren Füßen .

Für Dr , Oberzohn war sie ein Mädchen in
einem blauen Tailormade . Er sollte bemer »
ken , daß sie einen kleinen Hut mit einem ge-
raden Rand trug , der ihr Gesicht dort , wo sich
ihre schängeschwungenen Augenbrauen erho -
ben , mit einem Nahmen umgab . Ein Deut -
scher hätte alles das bemerkt. Deutsche sind
nun einmal hoffnungslos sentimental . Aber
der Doktor war lein Deutscher : er haßte ihre
Sentimentalität .

„So setzen Sie sich doch ! Sie haben eine
wissenschaftliche Erziehung genossen?"

Mirabelle schüttelte den Kopf .
„Die habe ich nicht," bekannte sie be-

dauernd . „Aber in den Fächern , die Sie in
Äbrer Anzeige erwähnten , habe ich meine
Prüfung bestanden ."

„Aber Ihr Vater . . . ! Er war doch ein
Gelehrter ?"

Sie nickte ernst .
„Aber kein großer Gelehrter ! " behauptete

er England und Amerika sind gar nicht in
der Lage , große Gelehrte hervorzubringen .
Ah , reden Sie mir nicht von Ihren Kelvins .
Ediions und Newtons ' Das waren stumpf -
sinnige , erdenschwere Männer mit großen
Mängeln . . . Das heilige Feuer fehlte
ihnen .

"
Sie war etwas betroffen , gleichzeitig lachte

sie innerlich Se ' ne kühle Ablehnung von
Männern , die in der Welt der Wissenschaft
verehrt wurden , war sichtlich aufrichtig .

„Lassen Sie uns von Ihnen selbst
plaudern .

"
Er nahm auf dem ungepolsterten Stuhl

mit steiler Rückenlehne an dem kleinen
Schre ' bt^scki VlaA.

.Ich f'""-chte , ich kann Ihnen nur we^ ia
über mich mitteilen , Dr . Oberzohn . Ich
wohne bei meiner Tante auf Heavytree -Farn ,

in Gloucester . und wir haben eine Wohnung
in Touobtri -Court . Tante und ich haben ein
kleines Einkommen . . ., und ich denke, das
ist ungefähr alles was ich Ihnen sagen
kal^n .

"

„Fahren Sie nur . bitte , fort ! " befahl er.
„Erzählen Sie mir von den Empfindungen ,
die Sie hatten als Sie meinen Brief erhiel¬
ten . Ich möchte Ihre geistige und seelische
Struktur kennen lernen . Auf diese Weise bilde
ich mir mein Urteil : so habe ich mein unge¬
heueres Vermögen erworben : Durch die
Analyse der menschlichen Seele .

"
Sie hatte viele Prüfungen erwartet : eine

Prüfung in den Elementarfächern , möglicher -
weise eine Prüfung im Maschinenschreiben ,
die sie am meisten fürchtete : aber keinen Au -
genblick hatte sie sich beim Empfang der an
gewählten Wendungen reichen Aufforderung ,
sich in den Stadtkontoren von Oberzohn und
Smitts in City -Roid vorzustellen , träumen
lassen , daß diese Vorstellung zu einem Versuch
in Psychoanalyse führen würde .

„Ich kann nur sagen , daß ich überrascht
war .

" antwortete sie.
Wenn Oberzohn wirklich der Kenner der

Menschenseele gewesen wäre , der er zu sein
vorgab , hätte ihm die harte Linie , die sich
jetzt um ihren Mund grub , manches gesagt .

„Natürlich veranlaßt ? mich das Gehalt . . .
Zehn Wund Sterling die Woche ist eine
reichliche Bezahlung , daß ich mir nicht den-
ken kann , daß ich mich für die Stellung
eigne . .

„Sie eignen sich dafür ! " Oberzohns
scharfe Stimme wurde noch kreischender , als
er ihr das eindrücklich sagte . „Ich brauche
eine Sekretärin für das Laboratorium . Sie
qualifizieren sich dafür . er zögerte und
fuhr dann fort , , schon , weil Sie von einem
gelehrten Vater abstammen . Auch . . .

" ,
wieder zögerte er den Bruchteil einer Se -
künde . . . . „auf Grund Ihrer Wgemein -

bildung . Ihre Pflichten werden bald begin-
nen. " Er wies mit seiner langen mageren
Hand nach der Tür in der Ecke des Zim-
merS hin . „ Sie werden Ihre Stellung so-
fort antreten ! "

Das lange Gesicht, die lächerlich höbe
Stirn , die knollige Nase , der breite , schiefe
Mund , alle schienen zusammenzuarbeiten ,
wenn er sprach. Einen Augenblick lang war
seine Stirn voller Falten und Runzeln , im
nächsten war sie verhältnismäßig glatt . Tie
Spitze seiner Nase tauchte bei sedem Wort
auf und nieder , nur seine kleinen , tiefliegen-
den Augen blieben fest und starr auf sie
gerichtet .

Sie hatte Augen wie diese schon früher
gesehen : braune , leidenschaftliche Augen,
An was , qn wen erinnerten sie sie ?

Seine letzten Worte sagten ihr fast Furcht
ein .

„Oh , es ist ganz unmöglich , daß ich heme
meine Stellung hier antrete "

, sagte >' e
zitternd .

„Heute oder niemals ! " erklärte er be-
stimmt .

Sie stand vor der Wahl Das Gehalt war
mehr als erwünscht , es war bitter notwendig -
Die Farm machte sich kaum bezahlt , denn
Alma war nicht die beste Wirtschafterin . Tas
Einkommen verminderte sich mehr und mehr .
Im vergangenen Jahre hatte die Gesellschaft -
in der ihr kleines Vermögen angelegt war.*
keine Dividenden gezahlt , und Mirabelle
hatte auf ihre Schweizer Reise verzichten

, müssen . Es hieß die Zähne zusammenbeißen.
Sie mußte zu einem Entschluß kommen .

„Ich werde die Stellung sofort antreten .
„Schön ! Ich wünsche das ! "
Noch immer redete er ihr zu , als ob

eine öffentliche Versammlung wäre . _^ ann
erhob er sich von seinem Sti 'hl und öfsne.e
die kleine Tür , die in ein kleineres Zimmer
führte . (Fortsetzung folgt .)



vs der katholifKe « Welt
« Christus der Arbeiter '

Ei » Fest .
Werden wir uns darüber wundern , daß zur

Ze :l t«.arfe Beftrebiu . gen in der Kircge Goltte ve-
jttiieu zur lStit| cBuug eines besonderen Festes
„ lärjtiiiu » der acDtiUr ' ? Wer die religiöse Not -
lag ^ oer Arbeiterwelt und die einseitige Heid-
ni >cqe Aufsagung von der Arbeit , dit | ic^ heut¬
zutage immer aichr breit maajt , kennt , wird auch
ganz gewig diesen Bestrebungen die höchste Be -
a^,tut >g schenken. Die Einsetzung eines solchen
Festes eritipna, ! zweifelsohne einem tiefen Be¬
dürfnis dtr Zeit zur EriaMtzung der unend -
lia,en Werte des Arbeitsl «. bens unseres Heilan¬
des und zur Belebung und Beleuchtung der m
Sinne von Raz ^reth zu lösenden Probleme der
Arbeit und der Arbeiterwelt , aber nicht nur für
die Arbeiterwelt , sondern auch im allgemein .-. .-,
für die ganze moderne Welt , der der wahre
Sinn der Arbeit abhanden gekommen ist .

I Tieser Gedanke ein besonderes Fest „ Christus
dei Albeiter " einzusetzen , konnte nur aus dem
Helzen eines tiejirommen edlen Pciesters ent -
springen , de>.en Leben und Wirken gänzlich im
Tienste der Arbeiterwelt gestanden , in ständiger
Fühlungnahme mit dem göttlichen ArbeiteDreuitd ,
Und es war auch so Gegen End « des Jahres
1617 sprach Papst Benedikt XV . zu Psarrer
Schuh * i — so heißt der betreffende Priester —
folgende Worte . „Dir fällt eine große , wichtige
Ausgabe zu , mache überall Christus „den Ar -
heiler " bekannt und verkünde das große Vorbild
von Nazareth : seinen Gehorsam , seine Arbeit -
samkeit und seine Berufstreue " . Pfarrer Schuh
ging sogleich ans Werk , um die Weisungen des

. Hl . Stuhles zu befolgen die so sehr seinem
Herzenswunsch entsprachen . Schon im Juni
19üa war es ihm vergönnt , eine Bittschrift zu
den Füßen des Heiligen Vaters Pius XI . nieder -
legen zu dürfen , die die Unterschrift von über
lvv Kardinalen und Bischöfen trug und um die
Einsetzung eines besonderen Festes „ Christus der
Arbeiter ' bat . Papst Pius XI . ermahnte ihn,
in seinen Bestrebungen fortzufahren und wei-
lere Bittschriften beim Episkopat , in der Arbeiter -
welt , unter den Arbeitervereinen . und Arbeiter¬
berufsorganisationen zu sammeln , damit das
Fest zu Stande käme Vier Jahre später , am
15. Juni 19^7 , mal es ihm gelungen , eine neue
Bittschrift dem Heiligen Vater zu unterbreiten ,
die diesmal die Unterschrift von 33 Kardinälen
und 560 Bischöfen trug , Tie Bittschrift lautete :

i „Heiliger Vatei i Zur Rettung der arbeiten -
den Stande und zu ihrer Heiligung , vorzüglich
durch die Verdienste und das Porbild des verhör -
{jenen Ledens Jesu w Razareth , ist in Genf seit
einigen Jahren eine religiöse Vereinigung ge-
gründet worden , die den Namen trägt : „ Aposto¬
lisches Wert zu Ehren von Jesus „dem Arbeiter " .
Sie fand auch die Zustimmung vieler Bischöfe
und wurde durch Seine Heiligkeit Papst Bene¬
dikt XV . zur Erz >odalität erhoben .

Unter den religiösen Hauptaufgaben die diese
Vereinigung erstrebt zu gunsten der arbeitenden
Stände , gehört in erster Linie die Pflege der
Religiosität und einer besonderen Andacht zu
demjenigen , der hienieden in Knechtsgestalt wa i-
delte und sich als Arbeiter und Arbeitersohn be¬
zeichnen ließ Ta die heutige Gesellschaftsord -
nung von großen Gefahren bedroht ist weil so
viele Arbeiter dem göttlichen Erlöser entfremdet
leben und sich auch , vom Unglauben dazu ver -
führt , gegen die Kirche unt ibre rechtmäßige
Obrigkeit auflehnen , bitten Zie unterzeichneten
Bischöfe um die Einsetzung eines F ->stes „ Christus
der Arbeiter "

, das ganz gewiß zur Rückgewin¬
nung der verirrten Massen viel beitragen würde
und durch die gemeinsame Verrichtung von Dank -
gebeten zu Ehrer . des göttlichen Arbesters und
von Sühneandachten für die zahllosen Sünden sei-
tens der Welt der Arbeit , auch die- Annäherung
,oon Arbeitgebern und Arbeitnehmern fördern
würde . ,

Dieses feierliche Gedächtnis wird außer der
Erinnerung an denjenigen , dei der Arbeiter
Mühen und Lasten geteilt und geheiligt hat und
außer der Erschließung mächtiger Gnadenquellen
für die Arbeiter , ebenso auch viel zue Hebung
ihrer Standesehre beitragen Sie wird ferner
seitens der Guten das Apostolat wecken und för -
dern zur Rückgewinnung der Abseitsstehenden
und schließlich eine ' kmtbare Handhabe bieten , um
die Bestrebungen solcher lahmzulegen . die dar -
auf bedacht sind , die Arbeiterschaft gegen Christus
und seine Kirche zu verhetzen .

"

Rumiinim und die foMtt»M

•
) Seit nun zehn Jahren hat sich in Gens

lSchweizj ganz in der Stille ein Apostolat zu
gunsten der Arbeiterklasse entwickelt , das wohl
verdient , daß man ihm auch in unserm Vater -
lande , besonders in unsern katholischen Arbeiter -
und Gesellenvereinen größte Aufmerksamkeit
schenkt und Sympathie entgegenbringt Der Ur-
Heber und die Seele dieser Bewegung ist der hoch-
würdigste .Herr T ' Julius Schuh , Pfarrer von
2t . Clothilde in Genf . Pfarrer Schuh , in der
Trierer Diözese geboren , kam als zehnjähriger
Junge mit feiner Mutter , die Witwe war , nach
grankreich erwarb sich in Rom nach sorgfältigem

. Vorstudium , den Dreifachen Doktortitel ' der
Theologie/Philosophie und oes Kirchenrechtes ,
und widmete sich dann nach seiner in Rom emp -
sangenen Priesterweihe in Paris lange ? ahre
hindurch der Äugend - und Arbeiter -Seelsorge .
Turch den Ausbruch des Krieges gezwungen , den
französischen Boden zu verlassen , übernahm er

' 1917 die ihm vom Bischof von Lausanne . Genf
und Freibnrg angebotene Pfarrstelle an der >st .
Llothilde - Kirche in Genf Von da aus begann
Pfarrer Schuh einen längst gehegten Wunsch zu
verwirklichen , den nämlich , unsern gottlichen
Heiland und sein zu Nazareth bis zu seinen
dreißigsten Lebensiabre verbrachtes arbe -tsvolles

vorbildliches Leben der heute von Gott in
ihrer Al âemeiiibeit abgekehrten Arbeiterwelt
wieder näherzubringen . (Weitd . Arbeiterzeitung
Rr . 45 vom 5 . XI . (278? .

von einer Reise zu den orientalischen
Patriarchen gibt der Iesuitenbischof d 'Herbignv
einen fesselnden Bericht in den „Etudes "

. Be -
sonders aufschlußreich ist die Darstellung des
Aufenthalts in Rumänien . D 'herbigny kam
gerade nach dem Tode König Ferdinands in
Bukarest an wie der Bischos erzählt , taten
die bürgerlichen und orthodoxen Autoritäten
alles , um dem Volke zu verheimlichen , daß sein
König Katholik von Geburt war , katholisch
blieb und katholisch starb. „Er hat verschis-
dcne Male während seiner Krankheit die hl .
Kommunion empfangen ; auf seine Bitte las in
seiner Gegenwart ziemlich oft ein Priester die
hl . Messe, aber sein Volk durste nichts davon
wissen , von seinem Testament riß man buch -
stäblich die Worte ab . mit denen er bekannte,
daß er als Kind der katholischen Kirche, treu
seinem Glauben , sterbe. Das Beileidstelegramm
des hl . Vaters wurde nicht veröffentlicht , weil
sein Volk dadurch ersahren hätte , daß sein
König ein großer Diener des Landes und zu-
gleich Katholik war . lvie ich genau weiß , litt
der Kranke im Sterben sehr unter diesen Tau «
schungsmanövern ;

'
sie demütigten ihn. Aber

seit langem konnte sein Wille sich nicht mehr
durchsetzen , selbst im intimsten Familienkreise

. nicht. In dieser Not sah der unglückliche Herr -
scher eine Buße . Gr betete für seine Kinder :
„Eine katholische, sromme Erziehung / so sagte
er wiederholt in intimem Kreise , „die eine un -
erfahrene Jugend gegen den Skeptizismus und
gegen die Leidenschaften gewappnet hätte ,
würde dem Lande und der Dynastie mehr ge-
dient haben , als alle Gesetze .

" Bereuend , von
der Kirche losgesprochen , opferte dieser Vater
christlich seine Leiden auf für das seelische
Wohl seiner Kinder Das Gebet der Katho -
liken folgte der armen Seele Ubers Grab hin -
aus , aber der katholische Klerus mußte sick von
jeder Teilnahme an den Begräbnisfeierlichkei -
ten enthalten . Die Schismatiker , die den
König lebend nicht haben konnten , belegten
ihn mit Beschlag im Tode .

" —
Bischof d 'herbigny besuchte die beiden katho¬

lischen Bischöfe d?s rumänischen Ritus in Sie -
■feeitfuirgen . Der Metropolit Mgr : Suciu kämpft
trotz dreimaliger schwerer Operation , der er
sich im Vorjahre unterziehen mußte , wacker für
den Katholizismus In einem theologischen
Werke, das er jüngst herausgab , zeigt der Erz -
bischos , daß Rumänien nur durch die ihm auf -
erlegte Gewalt siegreicher Nachbarn den katho-
tischen Glauben preisgab .

In Bukarest suchte- d'herbigny den rumäni -
schen Patriarchen der orthodoxen Kirche auf ,
der bekanntlich Mitglied des Rezentschafts -
rates ist . vor dem Patriarchat erwies eine
Truppenabteilung dem katholischen Bischof
militärische Ehren . Der Patriarch , der weiße
Sutane mit schwarzem kedergürtel trug , sagte
zunächst dem alx Begleiter d' herbigny 's er-
schienenen katholischen Erzbischos Tisar von
Bukarest einige entschuldigende Worte wegen
seines Fernbleibens von der am Morgen statt -
gefundenen Senatssitzung . An diesem Morgen
hatte nämlich der katholische Bischof von Buka -

rest — ein historisches Ereignis — seinen Ein¬
zug in den königlichen Senat gehalten , lebhast
begrüßt von der ganzen Versammlung . Die
orthodoxe Hierarchie glänzte dabei durch Ab-
Wesenheit.

Der Patriarch zog Bischof d 'herbignv in
ein langes intimes Gespräch. Lr kam auf die
große Sorge zu sprechen, von der er schon am
8. April 1927 in öffentlicher Senatssitzung
Zeugnis abgelegt hatte : die große geistige Not
des Klerus , dessen Professoren weder Bildung ,
noch Frömmigkeit besäßen. Sie seien an prote¬
stantischen Fakultäten Deutschlands ausgebil¬
dete Laien und nach politischen Gesichtspunkten
von Politikern für ihr Amt auserlesen worden .
Eine Anzahl ungläubiger Theologen habe ihm
jüngst eine Petition eingereicht , in der sie um
Aenderung der Studienbedingungen baten , da¬
mit sie bei Wechsel des Studienfaches weiterhin
die Unterstützung der theologischen Stipendien
erhielten . Der Patriarch drückte den Wunsch
aus , seine Theologiestudierenden an katholischen
Fakultäten studieren lassen zu können. Sie an
die protestantischen theologischen Fakultäten
Deutschlands und Englands zu senden , heiße in
ihnen das Christentum ertöten . Er denke vor
allem feine Theologen nach Straßburg zu sen¬
den, wo man inzwischen auch ein heim für sie
geschaffen habe. Alle Theologen , die Straß -
burgs protestantische Fakultät besucht hätten ,
seien um ihren Berus gekommen oder hätten
die Flucht zur katholischen Fakultät ergriffen .
Gerne würde Rumänien noch eine größere Zahl
von Theologen zum Westen senden , wenn die
dortigen Studien in Rumänien staatlich aner -
kannt wären .

Der Patriarch sprach dann über die nach
harten Kämpsen erreichte Unabhängigkeit der
Kirche vom Staate , vier Tage habe er un-
unterbrochen bei der Debatte über die Konstitu¬
tion Großrumäniens um die Freiheit der
Kirche gerungen . Fünf Minuten vor Debatten -
schlich ergab sich Bratianu , der Ministerpräsi¬
dent : „Gut , ich stelle mich aus Ihre Seite .
Redigieren wir zusammen oen Text . "

Mit Worteck höchster Atierkennung sprach das
(Oberhaupt der rumänischen Kirche von der
katholischen Bevölkerung Siebenbürgens und
ihrem gut gebildeten Klerus . Diesem volksteil
verdanke die rumänische Sprache und Nation
sehr viel. Mit größter Schärfe wandte sich
der orthodoxe Prälat gegen den griechischen
Klerus und einige Mönchsgruppen auf dem
Berge Athos . Am Schluß der langen Unter¬
haltung ließ der Patriarch dem katholischen Bi »
schos die Kachedrale öffnen . Wir geben d'her -
bigny das wort : „Unser Herr und Heiland ist
hier wirklich auf dem Altare zugegen. Meine
Gedanken sammelnd, denke ich daran , was sein
herz von den Rumänen erwartet . Es sind See¬
len, die in katholischen Überlieferungen groß
wurden . Könnten sie, die auch fähig sind, die
geistigen Strebungen der benachbarten griechi-
schen und slawischen Orientalen zu verstehen,
nicht wirksam mitarbeiten am Werk der Wie¬
dervereinigung des Ostens mit Rom ? " p .

Es sei uns gestattet , die Gründe zur Ein -
setzung eines solchen Festes , die wit soeben an -
geführt haben , noch eingehender zu behandeln :

1 . Wir lesen in der Enzyklika „ Quas primas "

bezüglich der Einsetzung des „ Christ -Königs "-
Festes : „ Wenn es darauf ankommt , das Volk
in Sachen des Glaubens zu unterweisen und
durch den Glauben zu mehr innerlicher Lebens -
freude emporzuheben , haben die jährlichen Feste
der Heilsgeheimnisse weit mehr Kraft als alle
noch

"
so wichtigen Erlässe des kirchlichen Lehr -

amtes — — Andererseits geht aus historischen
Dokumenten hervor , daß solche Feste im Verlaufe
der Fahrhunderte eines nach dem anderen einge -
führt wurden , je nachdem Notwendigkeit oder
Nutzen für das christliche Volk dies wünschens -
wert erscheinen ließ ; so wenn es notwendig war ,
das Volk zu wappnen in gemeinsamer Gefahr
oder es zu sichern , ge ^en giftige Irrtümer der
Häretiker oder mit größerer Andacht ein Glau -
bensgeheimnis oder die eine oder andere Wohl -
tat der göttlichen Güte zu feiern " .

Dasselbe gilt ebenfalls für die Einsetzung et»
nes besonderen Festes .Christus der Arbeiter ".

ä . Gar manche Probleme über die Arbeit und
c» e Lage der Arbeiterwelt bedürfen einer beson -
deren theologischen Vertiefung . Em solches Fest
würde viel dazu beitragen , um die Aufmerksam -
keit der Theologen auf diese Gebiete noch ein -
ormglicher zu lenken , und auch die Seelsorger in
der Predigt anzuregen , die diesbezügliche katha-
lische Lehre den breiten Mafien des Volkes zu -
gänglich zu machen .

3. Wir hätten dann eine umso wirksamere
Waffe im Kampfe gegen die modernen sozialen
Irrtümer zur Rückgewinnung der Abseitsstehen -
den da wir dieselben in ihrer Wurzel und in
ihrer nnheilvollen Wirkung umso schärfer erfas -
sen könnten Mit welcher Wucht würde dann die
Lehre dessen der sich die Wahrheit nannte , den
verderblichen antisozialen Irrtümern gegenüber -
stehen und sie b ' s zu ibren letzten Konsequenzen
beleuchten , die doch nur auf das Verderben und
den Untergang der modernen Welt hinauslaufen ?
Auch würde bievdurch die Annäherung der Arbeit¬

geber und Arbeitnehmer gefördert werden unter
dem Segen des göttlichen Arbeiterfreundes , der
die Arbeit heiligt und verklärt , und beiden Ar -
beitgeber und Arbeitnehmer die Friedenspfade
anweist zur gegenseitigen Verständigung , aller -
dings unter Wahrung ihrer gegenseitigen Pflich .
ten und Rechte . Sehr erwünscht wäre auch , daß
das Fest in den ersten Tagen des Maimonates
gefeiert würde . Da die Kirche ständig das Böse
zum Guten lenkt , würde dieses Fest zugleich zur
Bekenntniskundgebung der katholischen Arbeiter
und zur Wiederherstellung des sozialen Königs -
tums Christi dienen .

4 . Die Erschließung der Geheimnisse des Ar -
beitslebens des Heilandes wäre ferner von un -
endlichem Werte für die Heiligung der Arbeiter -
welt und zur Förderung ihrer Standesehre und
ihre Standespflichten . indem das Fest „ Jesus
der Arbeiter " der Arbeiterwelt ständig das Vor -
bild desjenigen vor Augen hielte , der in der Ar¬
beit ihnen gleich, ihre Mühen und Lasten vollauf
getragen hat . Sie vürden hieraus , an den
Quellen der wahren Bruderliebe , die Gnaden ,
kraft schöpfen zur Erneuerung der großen Welt
der Arbeit , der Arbeitnehmer und der Arbeit -
geber zugleich , nach dem Vorbild der hl. Familie
von Nazareth — jene Gnadenkraft , die Christus
selbst durch seine Arbeit verdient hat während
der langen Jahre seines verborgenen Lebens in
Nazareth hindurch : „Kommet zu mir alle , die ihr
mühselig und beladen seid".

5 . Ter Kirche obliegt es . Chinstus dem Haupt «
der Menschheit , die ihm gebührende Huldigung
darzubringen , das gehört zu ihrem Amte , zu dem
Amte , das Christus ihr anvertraut hat . Und sie
tut es an der Hand der Liturgie das ganze Jahr
hindurch . Wie herrlich wäre es , wenn sie ihm ,
dem göttlichen Arbeiter , auch die Huldigung der
Welt der Arbeit alle Jahre durch ein besonderes
Fest darbringen dürste ? Diese Huldigung würde
auch zur feierlichen Dankeskiindgebuna seitens der
Arbeiterwelt dienen , nicht nur weil Christus der
Arbei ' ihre ursprüngliche Weihe zurückgeschenkt
und sie zu einem kostbaren Heiligunasmittel in
seinem Erlösungewer ? swgesetzt hat . sondern vor

allem , weil er in der Gestalt eines Arbeiter » an¬
bei Arbeiter Bruder und Freund austrat , um
ihnen in besonderem Maße seine Liebe zu spen
den . Es würde auch zur Sühne für die Sünden
derer gelten , die sich dem Gesetz der Arbeit ent¬
ziehen oder fie mißbrauchen und ihren übernatür¬
lichen Charakter entweihen für irdische Zwecke .
Es würde auch die wärmsten Gebete entfesseln
für die Bekehrung und Heiligung der Arbeiter -
mafien . zur Förderung des sozialen Friedens und
des sozialen Königstums Christi , damit er wie -
der Herrsche in den Herzen der Arbeiter .

Es wird darum nicht anmaßend sein, wenn
wir im Sinne der Enzyklika „Quas primas " mir
den Worten schließen : „Damit die Kenntnis von
dem Arbeitsleben unseres Heilandes weitmög¬
lichst verbreitet wird und die Gnadenströme die
ses seines Lebensgeheünnisses fruchtbarer er -
schlössen und in dauernder Weise für die christliche
Gesellschaft erhalten werden , scheint uns nichts
so sehr geeignet zu sein , wie die Einführung ei-
nes besonderen Festtages „Christus der Arbeite '.' " .

So zeitgemäße und natürlich empfundene Au -
regungen mutzten die Anerkennung vieler sin
den , namentlich unter den Arbeitern und ihren
Seelsorgern . Es wäre zu weitläufig und würde
auch über den Rahmen dieser Arbeit hin -
ausgehen , wollten wir all diejenigen in Amerika
und Europa aufzählen , die diese Bestrebungen auf
das wärmste unterstützen . Wir beschränken une
auf einige Angaben . So hat in Oesterreich der
Zentralvorstand oer katholischen Arbeiterorgani¬
sationen mit 150 Einzelvereinen seine Zustim¬
mung bereits gegeben . In Kanada petitionier --
ten 50IXX) organisierte Arbeiter zugunsten dieses
Festes . Der letzte Kongreß der christlichen Ar -
beiter der Schweiz faßte eine diesbezügliche Ent¬
schließung im Mai 1927. In Belgien hat der
Gedanke begeisterte Anhänger gefunden , u . a. den
hochverdienten Dominikaner Pater Rüten , der
Generalsekretär der dortigen christlichen Gewerk¬
schaften . Es sei auch erwähnt , daß eine diesbe -
zügliche Votivmefse . von einem Dominikaner ver -
faßt , dem Heiligen Bater 1927 bereits vorgelegt
worden ist, wie Pius XI . selbst freudevoll einem
Pilgerzuge von 5000 italienischen Arbeitern mit
teilte .

Mögen alle diejenigen , die sich mit der Arbei -
«erfrage beschäftigen oder an der Spitze solcher
Organisationen stehen , die wärmsten Förderer
dieses Gedankens sein ? Mögen sie in ihren Bor -
trägen , Berichten , Zeitungen und Zeitschriften
für Christus „den Arbeiter " eintreten , schon jetzt
die Aufmerksamkeit und die Begeisterung der Ar -
bextex wecken , um desto wirksamer die Einsetzung
dieses Festes zu erreichen. Es gilt für die Ret
tung und Rückkehr jener Volksmassen , die Chri¬
stus mit seiner barmherzigen Liebe so bevor -
zugt hat , damit sich die Worte des Papstes Bene .-
dikt XV . erfüllen , die er einst zu Pfarrer Schuh
gesprochen : „Es gilt die Seelen und insbesondere
die Arbeiterseelen zu einer besseren Kenntnis und
größeren Liebe zum Heiland zu gewinnen , um

, auf diese Weise ihre Seelenbedürfnisse wirksamer
! zu fördern ! " P . Dalmatius Saget O . P .

Anmerkung : Anträge , Beschlüsse und Bit ,
schrrften werden am wirksamsten durch die Zen -
tralstelle der ..Erzsodalität von „Christus dei
Arbeiter "' in Genf , St . Georgs Ring 14 gefördert .
— Das Sekretariat für Deutschland befindet sich
in Köln , Lindenstraße 45 , das die Weiterleituna
besorgt .

Eine » sterbenden Grzbischofs Protest gegen
«Lalle»

Zu den letzten Verhandlungen des jüngst ver
storbenen Erzbischofs von Liverpool, Mfgr .
Keating , gehört ein Protest gegen den Tyran¬
nen Talles und die grausame Verfolgung in
Mexiko . In dem parishoiner Liverpools
stehen die Worte Erzbischos Keatings zu lesen
„Der Protest richtet sich nicht nur gegen die
Barbarei Talles und seines Ministeriums ,
sondern auch gegen die Verschwörung des
Schweigens , das von amerikanischen und euro¬
päischen Regierungen und von der presse ge-
übt wird . Es ist gänzlich nutzlos, als Ent -
schuldigung den vorwand zu gebrauchen, eine
strenge Jensur sei über alle Nachrichten aus
Mexiko verhängt . Keine Zensur hat Gewalt
über die Nachrichtenquellen der Diplomatie und
des Handels , noch über die Enthüllungen einer
ganzen Menge von Bischöfen, Priestern .
Grdensleuten und Laien , die über die Grenze
nach den vereinigten Staaten flohen. Jede
Regierung , die Unsere mit eingeschlossen , müfjte
über die Ausdehnung und die blutdürstige Bos -
heit der Verfolgung in Mexiko genau so gut
unterrichtet sein wie der Vatikan . Ein Ueber-
sluß von Augenzeugenbeweisen steht den
Presseagenturen zur Verfügung ."

vi « katholisch« Kirch« in Holland
Holland hat insgesamt 5900000 Einwohner,

von ihnen sind 2 500 000 Katholiken . Aber diese
verhältnismäßig kleine Schar von Katholiken
dürfte in katholischer Hinsicht für manche andere
Staaten vorbildlich sein. So kennt Holland diS
Soroe um den Priesternachwuchz überhaupt nicht .
Im Gegenteil ! von 1921 an hat sich in fünf Iah -
ren die Zahl der Tbeologiestudierenden in den fünf
Bistümern des Landes von Z700 auf 5700 und die
der Priesteramtskandidaten von ! 600 auf 2000 er
höbt. Den 1200 Vfarreien kollands sieben oeaen-
wärtia 5000 Priester vor . ? ede Pfarrei hat durch
schnittlich 5000 Seelen . An katbolischen Schulen
l'esiNt ? oNand rund 2000 . ym erstaunlichsten sind
die Leistnn -' en Fe ^ar^ s für die kat^aNsch« Mission .

stellt ' 500 Missionare und fast ebenso viele
Nonnen . Im Jahre 1925 brachte a sür die katho¬
lischen Missionen über 25 Millionen Franken auf . .
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Karlsruhe
den 5 . März 1926

Hitler in Karlsruhe
Leute , die in irgend einer Hinsicht die

Oesfentlich . eit beschäftigt haben , pflegen an -
ziehungskräftig zu sein . Damit , daß ihr Führer
Hitler unter so .chen Voraussetzungen ein volles
Haus haben würde , hatten die Karlsruher
Nationalsozialisten nicht gerechnet ; denn samt -
liche badische Ortsgruppen waren aufgeboten , die
Festhalle auszufüllen , wodurch viele Einheimische ,
logar solche , die mit Karten versehen waren , un -
verrichteter Dinge wieder abziehen mußten , als
die polizeilich genehmigte Zahl Einlaß gefun -
den hatte .

Die überfüllte Festhalle macht einen impo -
santen Eindruck , ^

der sich vertieft , als Hitler , bei-
fallumtost , den Saal betritt . Die gespannt lau -
schende Menge erfährt von dem Versammlungs -
leiter vorweg , daß , was Hitler sagt , sechs
von der Partei gestellte Bürgen
unter Eid nehmen müssen , wegen
der Vorgänge , die zum Redeverbot
gegen Hitler führten . Dadurch kommt
man um die erwartete Sensation , denn je
länger Hitler spricht , umso weiter entfernt er
sich von der Wirklichkeit , um einige weltanfchau -
liche Betrachtungen zu substanzieren und in den
letzten zehn Sätzen seiner zweistündigen Ausfüh -
rungen endlich auf das Programm der National -
sozialisten einzugehen . Er sp»icht mit

^ imponie -
render Rhetorik , ohne, , Konzept ; seine Sachlichkeit
steht in krassem Widerspruch zu d : r skandalösen
Hetze der völkischen Presse , die, nehmen wir alles
in allem , für den Staatsanwalt reif ist.

Hitler glaubt , solange nicht alle Unzufriedenen
Parteigänger der nationalsozialistischen Be -
wegung geworden sind, das Recht der Minorität
auf Macht im Staate proklamieren zu können .
Er will seine Anhänger von Tagesproblemen
weg zu egoistischem Denken anregen und glaubt ,
daß Deutschland in politischer Hinsicht das Volk
der meisten Analphabeten ist . Vermutlich war
die Bemerkung , daß Millionen von Menschen ,
die zu einer bestimmten Zeit von einer geistigen
Erkrankung befallen werden , durch die Grundsätze
der nationalsozialistischen Bewegung gesunden
sollen , an eine falsche Adresse gerichtet . Im Zu -
sammenhang mit dieser Aeußerung wurde die
Epoche der Hexenprozesse zitiert , der in unserer
Zeit die Hetze und skupellofe Kampfesweise der
völkischen Presse gleichzustellen ist.

Hitler geht von der unrichtigen Voraussetzung
aus , daß die Gegenwart mit einer Substanz , die
sie nicht geschaffen habe , nicht wirtschaften dürfe
und verurteilt aus diesem Grunde das bestehende
Wirtschaftsprinzip . Er setzt die Politik dem
Kampf um das Leben eines Volkes gleich, ein
andermal identifiziert er sie mit dem Streben
nach Herstellung einer natürlichen Beziehung
zwischen Ernährungsmöglichkeit und Zahl des
Volkes . Seine Rede quillt mit unvermindertem
Pathos , wenn er sagt : Der Mensch untersucht
ein Tier ; frißt es ihn nicht, ist es kein Raubtier ;
frißt es etwas gerne , was er frißt , ist es ein
schädliches Tier ; frißt es ihn auf , ist es eine
Bestie . Das Rassenproblem behandelt er mit be-
sonderer Vorficht . Um zu beweisen , daß nicht
alle Menschen gleich sind, holt er Menschenaffen
und Buschneger als Beispiel heran . Einen Aus¬

weg aus den bestehenden Verhältnissen weiß er |
nicht, aber er stellt zum Schluß fest : Die
Nationalsozialisten sind Vertreter des Biut -
gedantens und des Rechtes auf den Selbst -
erhaltungstrieb für den Kampf des Lebens .
Nationalismus und Sozialismus sind identisch
(beide werden sich schön bedanken ) . Der National -
sozialismus als ihr Sammelpunkt wird dem
Volke zur Freiheit verhelfen .

Hitier ist Phantast . Seine Art zu reden in
Ehren , aber seine Pläne und die seiner Be -
wegung sind irrational . Verschwindet aus deren
Lebenskampf die Polemik , dann blecht ein um¬
strittenes Gebilde zurück, das mit der völkischen
Idee nichts als den Namen gemein hat . Wenn
der Chronist erwähnt , daß am Schluß sogar das
Deutschlandlied gesungen wurde , dann mag jener ,
der nicht dabei war , ermessen , wie zahm die
nationalsozialistische Partei durch einen Kunst -
griff des Bezir . sam .es geworden war — ganz zu
schweigen von der Enttäuschung , die Hitlers Rede
denen gebracht hatte , die auf eine Abrechnung
mit seinen politischen Gegnern gerechnet hatten .

Der Reichsverband deutscher Dentisten E . 9 .
veranstaltete am Samstag abend im Festsaale des
Künstlerhauses eine Abend - Unterhal¬
tung , die eine vornehme künstlerische Nöte trug ,
was schon äußerlich durch die Verpflichtung erster
Künstler zum Ausdruck kam . Das Programm
hatte eine große Linie , w « nit die Voraussetzun -
gen für einen künstlerisch hochwertigen Abend
gegeben waren . Herr Kapellmeister Dr . Heinz
K n ö l l brachte besonders zwei Sätze der Unga -
rischen Tänze von Brahms zu meisterhaft abge -
töntem und ausgeglichenem Vortrag . Die zweite
Größe des Abends war Herr Opernsänger K . H.
L ö f e r , der mit warmer Stimme und gefeilter
Technik verschiedene Lieder vortrug . Herr Kon -
zertmeister Ochsenkiel überraschte durch sein
warmes Spiel , dem alle Farben und Stimmun -
gen einer reichen Palette zur Verfügung standen .
Und zuletzt kam Herr Staatsschauspieler Paul
Müller , der mit seinem feinen Humor , seinem
unerschöpflichem Witz und Laune , erfreute . Die
Künstler fanden so reichen Beifall des voll be-
setzten S -aales , daß sie sich alle zu Dreingaben
verstehen mußten . Dieses Viergestirn bestritt
den Abend , der durch sein einheitliches und vor -
nehmes Gepräge dem veranstaltenden Verein zur
vollen Ehre gereicht . —n .

„Götz von Berlichingen " (Badische Lichlspiele ) .
Man hat es hier nicht mit einer Verfi .mung des
Goethefchen Dramas zu tun . Einfach die be-
kanntesten Geschichten aus dem Leben dieses zum
deutschen Vojtsh - lden gewordenen Mannes wer -
den im Filme erzählt . Nicht langweilig in fort -
schreitender Reihenfolge — das Tun und Unter -
nehmen des Götz von Berlichingen ist in sich schon
interessant genug —, vielmehr ist das Ganze , auf
die historische Basis der Bauernknechtung und
Bauernerhebung aufgebaut , eine einheitliche ,
diesbezügliche filmgerechte Handlung . Dazu ein
Glanzstück filmtechnischer Aufmachung , in . feiner
Harmonie von Kunst und Natur , mit trefflicher
Charakterzeichnung . Nicht zu übersehen den
Wert des Filmes als Kultur - und Sittenbild
damaliger . Zeit (Anfang . des .^ .Jahrhunderts )
im Zeichen einer wachsenden . Korruption der
Gesellschaft von oben her , wie dies ja von jeher
der Fall war und nnmer noch ist. Prächtige
Bilder von Minne , Freundschaft , wahrer Fröm -
migkeit und Mannestreue wechseln mit ab -
schreckenden Bildern von Feigheit , Verrat .

Heuchelei und höfischer Verkommenheit . Alles
übevragt die edle Gestalt des Götz von Berlichin -
gen , eines Helfers des kleinen , herrischer Willkür
preisgegebenen Mannes , und neben ihm seine
Schwester Maria das Bild einer kindlich from -
men , gottliebenden Seele , der Typ des echteti,
treuen deutschen Mädchens . —t.

Die Residenz tichtsxiel « zeigten in einer Sonder -
Vorstellung am Sonntag vormittag einen interssan -
ten Flugfilm : „Die Eroberung -"er tust . " Der
Film zeigte alz Einleitung die Entwicklung des
Flugwesens von ihren Uranfängen an bis zu dem
heutigen hochentwickelten verkehrsslug mit einem
wesentlichen Eingeben auf die wichtigsten Entwick¬
lungsmarksteine Otto kilienthal und Graf Zep¬
pelin . Linen besonderen Aufschwung erhielt die
Fliegerei durch den Krieg , wo das Flugzeug reiche
und unentbehrliche Verwendung fand . Namentlich
bei Erkundungsflügen war es von unübertreff -
lichem Wert , während die kostsvieligen Bomben -
flugzeuge mehr eine grausame lvaffe als nützlich
waren . Daneben fand auch das Flugkchiffwefen
seinen Ausbau . Die Knebelung der teutschen kuft -
fahrt durch den versailler Vertrag führte zum Aus -
bau des Se -?elflugs , der schon achtunggebietende
Resultate erzielt hat . Die Erfahrungen des Segel -
flugs kommen vor allem dem Leichtflugzeug zugute .
Die Verkehrsfliegerei nahm ebenfalls einen gewal -
tigen Aufschwung ; wir stehen im Verkehrsflug an
der Spitze aller känder und halten auch den größten
Teil ter praktischen Weltrekorde . Der interessante
Film wurde durch einen erläuternden Vortrag er-
gänzt . —n.

Sonderkonzert im Kaffee Odeon. Die Presse
folgte der freundlichen Einladung des rührigen
Herrn Borchers zum Sonderkonzert de^ neu
zusammengesetzten Hauskapelle un -
ter Leitung des ebenfalls neu gekommenen Ka -
pellmeisters Naudor Pelikan . In
einem Konzertkaffee kann der Kapellmeister ^ mit
seiner Musikerschar unter Umständen die Seele
des Geschäftes bilden , versteht er das Publikum
mit den ihm genehmen künstlerischen Genüssen
zu unterhalten , so wird sich das bald in immer
besetzten Stühlen bemerkbar machen . Anschei¬
nend hat Herr Borchers diesmal mit dem
Engagement des Herrn Pelikan einen recht
glücklichen Griff getan , denn dieser besitzt alle
die Eigenschaften eines Stehgeigers , wie Tempe -
rament , Schmiß und Rythmus und er ist — als
Oesterreicher kein Wunder — urmusrkalisch . Da¬
neben ist er aber auch noch ein hervorragender
Geiger mit einer leichten , eleganten Bogensüh -
rung , einem satten , reinen Strich und einem
warmen , seelenvollen Spiel . Die Kräfte , die er
teils aus seiner früheren Wirkungsstätte / dem
Königshof Nürnberg , dem größten Kaffee
der Noris , mitgebracht , teils neu engagiert hat ,
sind ebenfalls recht beachtlich, dies gilt in erster
Linie für den prächtigen Cellisten und den siche-
ren Pianisten . Das künstlreisch geschmackvoll zu -
sammengestellte Programm vermittelte die besten
Genüsse . Besonders zu erwähnen sind, die im -
mer entzückende Oberonouvertüre , aus
der alle Feinheiten dieser süßen Musik heraus -
geholt wurden , die getragen ernste Kloster -
szene von Rubinstein , der Streifzug
durch Straußsche Operetten , der Peli -
kan ganz in seinem Element sah , das Operetten -
Potpourri avtär dem „Aarewitsch " von Lehar
und schließlich7die „Wiener Volkslieder

" .
Es gab viel begeisterten Beifall und dementspre¬
chend auch Dreingabe auf Dreingabe , die die
Kapelle kaum -zur Ruhe kommen ließen . Alles
in allem war der Abend ein voller Erfolg der

neuen Hauskapelle und ihres Leiters , zu dein
man gratulieren darf , mit dem Wunsche , es möge
der bereits z .vischen dem Publikum und der Kg .
pelle überraschend schnell geschlossene Kontak,
recht lange wirksam ble .ben . K. A.

Zusammenstöße . Beim Einbiegen von der
Karl - in die Kriegstraße wurde am vergangenen
Samstag nachmittag ein Radfahrer , der in der
Kriegstraße in westliche, Richtung fuhr , von
einem Personenkraftwagen dadurch angefahren
daß das Auto beim Ueberholen dem auf der rech-
ten Straßenseite fahrenden Radfahrer nicht gx .
nügend Raum ließ und den Radfahrer von Hinren
erfaßt und vom Rad warf . Hierbei wurde das
Fahrrad beschädigt . Der Radfahrer kam ohne
Verletzungen davon . — Am gleichen Nachmittag
wurde ebenfalls beim Einbiegen von der Karl -
in die Kriegstraße in östlicher Richtung ein 64
Jahre alter Bürodiener auf seinem Fahrrad von
einem Lieferungskraftrad angefahren und zuBoden geworfen . Der Radfahrer wurde hierbei
nicht verletzt . Die Schuld an dem Zusammen -
stoß trifft den Führer des Kraftdreirades , weil
dieser mit seinem Fahrzeug in übermäßiger Ge¬
schwindigkeit auf der Mttte der Fahrbahn der Karl -
straße fuhe und auf das Haltezeichen eines
Polizeibeamten nicht anhielt . — Ecke Kaiserallee
und Blücherstraße stieß am letzten Samstag nach-
mittag ein Personenkraftwagen , der in nördlicher
Richtung durch die Blücherstraße fuhr , mit einem
17 Jahre alten Metzgerlchrling , der mit seinem
Fahrrad aus entgegengesetzter Richtung kam, zu-
sammen , wobei der Radfahrer gegen das Auto
geschleudert wurde und Hautabschürfungen erlitt .

Veranttallunsen
Auf den heute abend 8 Uhr im Gartensaal

des Stadtgariens stattfindenden Vortrag über
„Verjüngung

" machen wir hiermit nochmalz
aufmPksam . Lasse sich niemand diese günstige
Gelegenheit zur Bereicherung des gesundheitlichen
Wissens entgehen .

Zavee Anzeiger
für Montag , de » 5. März 1928

Badisches Landestheater . Abends 8 Uhr : 8 . Sin -
foniekonzert .

Badische Lichtspiele . Abends 854 Uhr : „Götz von
Berlichingen "

(Der Mann mit der eisernen
Faust ) .

Gloria - Palast . „Der Gefangene einer Kaiserin ".
( Der Schachspieler .)

Kneipp - Bereiu . Abends 8 Uhr im Gartensaal
des Stadtgartens - Oeffentlicher Vortrag Dr .
med . Mauderli über „Wie bleibe ich jung
und gesund ? "

Badischer Kunstverei » . Abends 8 Uhr im großen
Saale des Künstlerhauses : Vortrag . Dr .
Phil . Keith über : „Durch Tunesien , auf der
Spur zum christlichen Raumbau " .

Krokodil ( am Ludwigsplatz ) . Abends 8 Uhr -
Original Oberländler Konzerttruppe .

Heravsgevel und USiclepcr . Badenia , A -G ffit
Aerlag und ? ri >ikerri , Direktor Wilhelm Jobner .
Karlsruh - , , B , Hauvtschriftle -luiig l) r I . Th.
Meyer . V- ra .ilw, " -tl .ch für Nachrichtendienst,
Politik un ? Handel Dt Will » Müller -Reis , im
auswärtig ? Poh . ' t und F - uilleton vr H A.
Berber ?>n Anz ? un klamen Otto Kraus ,

sämtliche tr Korldruhe .
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» Der Sport des Sonntags *
lim Sie Wveslsche Meister -

I schal
F .v . Saarbrücken — Mannbeim -Zvaldbof 2:5.

Bauern München ? 5 2 — 24 :8 , Z
Eintracht Franksurt 7 S l 1 2ZNl n
S.v . Fürth 7 3 3J ! <* : 4 9
A .F . V 7 4 — 3 23 : J4 8
IVormatia Worms 7 2 3 2 ir : 2 t 7
Uickers Stuttgart 7 2 2 3 is : js S
K.v . lvaldbof 7 l z ö 12 : 23 3

/ F .v . Saarbrücken 7 — — 7 10 :42 —
Zwei vereine , die im bisheriaen verlaus der

Sä ' lrßspiele noch nicht gesiegt hatten , bestritten die
letzte vorrundenbeoeanung — S .v . waldhos und
F . v . Saarbrücken , lvaldbof konnte außerhalb
Mannheim - seinen ersten Sieg errinoen ; dadurch
ist für Saarbrücken die Aussicht auf Punktgewinn
zorleufig geschwunden. Die Vorrunde ist nunmehr
beendet und den ersten Spielen der Schlußrunde
siebt man mit Spannung entgegen . Der A .F .V.
emp.fänet am kommenden Sonntag die S .v . Fürth ,
vor übertriebenem Gxtimismus soll eindringlich
aewarnt werden , wenn dem L .F .V. eine

'
Re -

vanä-e für das Vorspiel gelingt , hat er die ZNög-
lickkeit, Fürth zu überflügeln . Für beide vereine
ste

''t al' es auf dem Spiel . — Rickers Stuttgart
haben wormatia Worms zum Gegner , weitere
Spiele sind : Bayern München lvaldbof und
F .v . Saarbrücken — Eintracht Frankfurt .

Russe de? Metten uns Dritten
Gruppe Südost .

wacker München — Phönix Karlsruhe 8 :0.
V .f.R . Fürth — Sportklub Freiburz ZU.
Union Rückingen — 1860 München 3 :3.
wacker München hatte gegen die Reserreleute

von Phönix Karlsruhe auf eigenem Platz natürlich
leichtes Spiel , dementsprechend auch die vorauszu »
sehen !' « Absuhr . Fast gerade so schlimm erging es
dem Sportklub Freibura in Fürth , gegen den v .f .-
K . Fürth , die deutliche Niederlage kon'mt mehr wie
überraschend und wirkt wie eine kalte Dusche. Da -
mit sal' en die Aussichten unseres zweiten badischen
Vertreters bedenklich. Union Bcckingen konnte auf
eioenem Gelände gegen 1860 München nur einen
Punkt retten , das Resultat spricht für den wieder -
erstarkten Gast . —

Der nächste Sott 1ttag bringt die Vorent¬
scheidung in dem Rückspiel t . F .<L. Nürnberg —
wacker Müncken . Ausaang nicht vorauszusagen ,
der eic-ene Platz svricht für die Nürnberger , doch die
wackerianer wollen geschlagen sein.

'
Sportklub

Fre -bura emvfänat , den V.f .B . Stuttgart , der durch
Srielerabgänge geschwächt worden ist . Auch in
diesem Kampf möchte man dem Platzbesitzer

'
die

größeren Chancen geben.
Ir .i Stand der Spiele :
wacker München
1. F .C . Nürnberg
Sportklub Freiburg
1860 München
Union Bcckingen
V .f .R . Fürth
V .f.B . Stuttgart
Phönix Karlsruhe

? 13 39 :9
? 10 16 :9

• 7 5 t2 : i «
8 7 H : 3t
7 6 16 : 21
8 5 16 : 17
6 5 ISNS
8 3 8 :34

K. A.

Wacker München — Phönix Karlsruhe (Reserven )
8 :0 (5 :0), Ecken 9 :3.

(Von unserem Sonderberichterstatter .)
Die Karlsruher , die auch in München wieder

mit der Reservemannschaft antreten mußten , wer¬
den sich wohl von vornherein keine großen Hoff -
nungen gemacht haben Allerdings war es noch
besonderes Pech , daß den Münchenern g'eich zu
Beginn zwei Ueberraschungserfolge gelangen , so
daß nach drei Minuten die Partie schon 2:0 stand
und damit auch entschieden war . Die Phönix -
Mannschaft war sichtlich deprimiert und hatte in
der ersten Halbheit gegen die flott spielenden Mün¬
chener gar nichts mehr zu bestellen . Erst nach
der Pause kamen sie etwas auf : allerdings legte
Wacker beim Stande 7 :0 auch keinen großen Ehr -
creiz mehr an den Tag . Bei Phönix war nur der
Sturm einigermaßen auf der Höhe , der unter der
Leitung von Fcitz im Feld reckt gut kombinierte ,
aber vor dem Tor jede Durchschlagskraft vermissen
Hefj, Auch mit der Leistung des jungen Mittel -
läufsrs Sch ' eicher konnte man zzufrieden fein , er
spielte bis zum Schluß mit größter Aufopferung
und leistete im Zerstörungsspiel recht Gutes . Die
Außenläufer waren dagegen mehr wie schwach ;
Decken und Anspiel gleichermaßen unbefriedigend .
In der Verteidigung war Nggel der beste Mann .
Auch Freiseis war überraschend unsicher und un¬
gelenk — Die Münchener zeigten auch heut« wie-
der, daß sie eben recht beständig in ihrer guten
Form sind Eine Kritik ist kaum möglich, da sich
die Mannschaft nach dem sofort erzielten Vor -
jprung offensichtlich zurückhielt . Erwähnenswert
ift nur Nebauer , der heute einen besonders guten
Tag hatte und der eigentliche Sturmführer war .

Die Mannschaften standen : ch
Freiseis

Funk Nagel
Hartm ^nn Speicher Armbruster

Roos Heiser Fritz Schroth Stahl
Hörmüller Sommer Bergmaier Nebauer Lindner

Ostermeier Huiras Weber
- Klingseis Falk

Ertl
Weich nach dem Anstoß der Karlsruher kommt

Hörmüller durch seine Sänke wird zum ersten
Tor oerwandelt . Dann erzwingt Phönix eine Ecke ,
der Ball wird abgewehrt und kommt zu Lindner ,
der nach rasantem Flnkenlauf auf 2 :0 stellt . Wacker
ist stark überlegen und eine gan ^e Reihe ^ von
Chancen wird ausgelassen . Schließlich kann Som -
iner den dritten und bald daraus Nebauer den
vierten Erfolg erzielen . Auch Phönix kommt einige
Male schön vor , aber vor dem Tor riskiert me -
wand einen Schuß . 2 Minuten vor Halbzeit knallt
ein 20 ' Mcter - Schüß Bergmaiers unter die Latte .
5 :0. Damit geht es ist die Piuse . Der starke Bei -
fall beim Wiedererscheinen der Karlsruher zei ^

>t ,
' iie durch ihr eifriges und vor allem vorbi 'düch
faires Spiel sich die Sympathien der München «
gesichert haben Wacker hat zunächst wieder mehr

vom Spiel und nach einer Vietelstunde heißt es
7 :0. Jetzt kommt Phönix mehr auf : sie haben m
der Folgezeit eine Reihe von Chancen , die nichts
einbringen . Man erwartet wenigstens das Ehren-
tor. als Fritz den herausgelaufenen Ertl überspielt

aber Stahl , dem der Ball angespielt wird,
'ringt nur einen schwächlichen Schuß an , der von
einem Verteidiger abprallt . Auch die Münchener
kommen noch oft gefährlich vor und ein Alleingang
von Sommer , der zwei Minuten vor Schluß mit
dem Ball bis ins Tor läuft , ergibt das 8 . und
letzte Tor . Dann pfeift der vorzügliche Schieds -
richter Albrecht-Mannheim den Kampf ab . A . B .

Gruppe Nordwest.
F . Sp .v . Frankfurt — Saar 05 Saarbrücken 4 :2 .
03 kudwigshafen — F . Sp.v . Mainz 05 2 :3.

Der Mainaltmeister Frankfurt sammelt Sonntag
für Sonntag seine punkte , wenn auch immer schwä-
cher im Resultat und in der Spielweise , der gestrige
Gegner , Saar 03 Saarbrücken , kann mit diesem Er »
gebnis sehr zufrieden sein. 03 Ludwigshasen fällt
nach gutem Anfangsstart immer mehr zurück und
kann in die Entscheidung nicht mehr eingreisen ,
denn auch gestern gingen die punkte an den Gez -
ner , F . Sp . v . Mainz , der als einziger nun noch
Aussichten auf die Spitze bat .

Stand der Spiele :
F . Sp . v . Frankfurt 8 t4 26 : | 5
F .Sp . v . Mainz 03 6 9 23 : 14
v .f.k . Neu - Isenburg 7 7 15 : 14
Ludwigshafen 03 « 6 I5 : >2
v .f .L. Neckarau 6 6 >8 : 14
Rotweiß Frankfurt 6 s 9 :9
Saar 05 Saarbrücken fa 3 9 : 21
Borussia Neunkirchen ? 7 12 : 22

K . 21.

Kreisliga MMelbaven
Müh 'burg — Germania Durlach 2 :0.
Frantonia — Forst 6 0.
Daxlanden — Untergrombach 2 : 1 .
Baden — Südstern 2 :3.
Knielingen — Rüppurr 3 :2.
Söllinge » — Bruchsal 3 : 1 .

Die Tabellenführer behaupten sich !
Der nächste Sonntag : Mühlburg —

Südstern ; Baden — Rüppurr ; Forst — Söllin¬
gen ; Untergrombach — Beiertheim . Frankonia
ist spielfrei . Germania Durlach und Kniclingen
haben mit dem gestrigen Sonntag ihre Spiele
beendet und sich bereits ihre Plätze gesichert,
dabei darf der Kreisliganeuling Knielingen mit
dieser Saison sehr zufrieden sein .

Stand der Spiele :
Mühlburg
Frankonia
Germania Durlach
Daxlanden

... Südstern . ,"
Beiertheim
Knielingen

, Bruchsal
Untergrombach
Rüppurr
Söllingen
Baden
Forst

St . A.
Mühlburg — Germania Durlach 2 :0 (2 :0) .
Das war ein rassiger Kampf , voll Tempo und

Siegeswillen auf beiden Seiten der , in der ersten
Hälfte mindestens , die gut 1500 Zuschauer voll
befriedigt haben dürfte . Gewonnen hat der
gestern entschieden Bessere vollauf verdient .
Mühlburg zeigt gleich in den ersten Minuten
gute Zusammenarbeit und einen außerordent¬
lichen Eifer , in 8 Minuten sind gegen die
schwache Abwehr der Durlacher , besonders zap¬
pelig war der Torwart , bereits 3 Ecken erzielt ,
ein Torerfolg scheint unausbleiblich , doch er
kommt , für die Mühlburger Anhänger reichlich
spät , erst nach 20 M ' nuten . Regner hatte einen
hohen Abschlag vor das Durlacher Tor gebracht ,
der Durlacher Torwart steht weit vor der Linie ,
der Ball geht über ihn hinaus und . wird von
Moser im Gedränge über die Torlinie gebracht ,
1 :0 für Mühlburg . Es folgt die 4. und 5 . Ecke
und dann kommt endlich Mitte der Spielhälfte
Durlach zu seiner ersten Ecke, der allerdings
gleich die 6 . und 7 für Mühlburg folgt . Durlach
hat sich nun auch gefunden und gibt im FeAfPiel
einen gleichwertigen Gegner ab. doch kann der
zaudernde Sturm die stabile Mühlburger Deckung
und den aufmerksamen Rück im Tor (tieft über¬
winden . Vielmehr folgt 6 Minuten vor Halbzeit
auf eigenartige Weise die Spielentscheidtng .
Strecker war mit einer genauen Vorlage durch»
gelaufen , er wird von den zwei Durlacher Ver -
teidigern im Strafraum regelwidrig geklemmt ,
kommt zu Fall , macht absichtlich Hände , der
Durlacher Torwart wehrt schwach, die Tordeckung
versagt, , der Ball kommt zu Kammerer , der
seelenruhig einschießt , 2 :0 für Mühlburg . Das
Tor durfte so nicht gegeben werden , hier konnte
nur ein Elfmeter als richtige Entscheidung an -
gesprochen werden . Durlach kommt kurz vor der
Pause noch zu seiner zweiten Ecke . Nach dem
Wechsel drehte Duclach mächtig auf und ' drängt
mit großer Energie die 10 Minuten lang stark
abfallenden Mühlburger in ihre Spielhälfte zu -
rück , ohne zählbaren Erfolg allerdings , es fehlt
der Torschütze : es folgt die 8. Mühlburger und
die 3. Durlacher Ecke . Bei Durlach fällt Hagl
durch sein einfach blendendes Verteidigungsspiel
auf , er taucht überall auf und stellt den Mühl -
burger Sturm fast kalt , seine Abschläge sind
Klasse . Müh bürg hat sich wieder erholt , das
Spiel wird wieder ausgeglichen , beide Tore kom-
men noch öfter in schwere Gefahr, - es bleibt aber
trotz aller Anstrengungen bei dem H ^ lbzeitresul -
tat und dem Sieg für Mühlbmg . —'

Der Sieger ,
Mühlburg . lieferte eines seiner allerbesten
Spiele seit langer Zeit . Besonders vor der Pause
klappte alles tcdellos , soviel Schwung und Kraft
zeigte die E !f schon lange nicht mehr . Die Zu -
rücknshme Hellers in die Verteidigung war ein
guter Zug , er und Regner im Verein mit Röck
zeichnen in erster Linie für den Sieg . Aber auch
der Sturm bewies wieder seine Gefährlichkeit ,

23 38 64 :26
28 38 71 :31
24 35 77 :39
28 . 80 49 :31
28 ' ' m : 41 :50
Ü . 23 51 :40
24 23 55 :59
23 20 37 :46
23 17 43 :57
23 16 59 :64
23 16 49 :74
22 9 37 :64
22 7 34 :86

gut unterstützt von der Läuferreihe , bei der nur
der ewig reklamierende Heß abfiel ; auch der
Rechtsaußen Dold verdarb manchen gutgemeinten
Angriff durch schlechte Stellung . Jedenfalls
kann man zu der Mannschaft in der gestrigen
Verfassung endlich wieder Vertrauen haben , bleibt
nur zu wünschen , daß sie es in den nächsten
Kämpfen rechtfertigt . — D u r l a ch hatte ent -
schieden einen schwachen Tag , besonders in den
ersten 20 Minuten zeigte die Mannschaft tatsäch -
lich nichts , was erwähnenswert wäre . Auch hier
war eine Umstellung vorgenommen worden ,
allerdings nachteilig . Hagl stand anfangs als
Mittelläufer , was eine vielleicht entscheidende
Schwächung der Verteidigung , die jeden befreien -
den Schlag vermissen ließ , zur Folge hatte .
Letzten Endes kommen aber die beiden Tore auf
das Konto des Wächters , der fast jeden Ball fallen
ließ und sich erschreckend unsicher zeigte . Erst als
Hngl zurückgegangen war auf seinen Verteidiger -
Posten , kehrte in der Deckung die Ruhe ein , da
war es zu spät . Am meisten enttäuschte jedoch
der sonst so gefährliche und torhungrige Sturm ,
aus dem kein Mann lobend zu erwähnen wäre ,
hier vermißte man die planvolle , überlegte Zu «
sammenarbeit . Am besten schnitt neben Hagl
noch die besonders in der Zerstörung erfolgreiche
Läuferreihe ab . der jedoch zum Spielaufbau
keine Zeit blieb . K . A.

Frankonia — Forst 6 :0 (2 :0) .
Ein glattes Resultat , das auf eine große

Ueberlegenheit schließen läßt , der Schluß ist Aller¬
dings falsch. Trotz der sechs Tore waren die
Frankonia -Anhänger mit ihrer Elf gestern mit
Recht nichts weniger als zufrieden ; wohl stand
der Sieg nie »n Frage und auch die Anzahl der
Tore kann befriedigen , aber bei einem starken
Gegner hätte es gestern leicht zu einem Debarle
kommen können . Es war . von seiten des .Siegers
eine reichlich zerfahrene , unausgeglichene Partie ,
die er lieferte , und keines der Tore konnte rechte
Begeisterung wecken . Forst ist eine sympathische
Elf , die auch etwas kann , aber nur für eine
Hälfte , dann geht ihr die Puste aus , es fehlt am
Durchhalten , schließlich kommt die Nervosität
und damit kommen die Tore — für den Gegner —
allerdings . So ging es auch in diesem Spiel .
Bis zur Pause wehrte sich die Mannschaft recht
ansprechend , mit einer besseren Fünferreihe hätte
sie sogar auch zu Torehren kommen können .
Dann jedoch spielte oer Gegner und die Sache
wurde einseitig , schließlich lagen sechs muntere
Dinger im Forster Netz.

'
K . N,

Weitere Resultate
Areisliga 5iiibaden .

Malsch — Forchheim 3 : 1.
Areisliga Oberbaden .

Lörrach — Weil 7 :0.
Friedüngen — FreihurI -Saslach z :ö . g

*

zu keinem Verständnis mit seinen Nebenleuten brin ^
gen. Vogel erlegte sich Schonung aus. Der kühne
Badener Torwächter wehrte vorzüglich ab. Neber-
Haupt hatte die Badener Elf eine sichere Abwehr ,
gute käufer und tadellose Flüoel . Aber der In
nenfturm versagte. — Der Verlauf des Treffen ; ,
das der badische Meister zuerst aeoen die Sonne
durchzuführen hatte , sah die Karlsruher meist im
Angriff . Würzburger verwandelte in der 13. Mi
nute einen knapp gewehrten Schuß Vogels Mi
ersten Tor . Kurz darauf fiel durch Kastner der
zweite Erfolg . Als die einheimische Mannschaft
ihre Befangenheit abgelegt hatte , kam es im Ba -
dener Strafraum zu interessanten Kampfmomenten :
die Abwehr stand hier wie eine Mauer : das feh -
lende Verständnis des mit vier Mann stürmenden
Geaners (kink war vierter Läufer ) besorgte den
Rest . Vogel schoß einmal aus einem Meter den
Torwart än . Kastner setzte einen zu Recht dik
tierten Elfmeter sanft auf den Torwart , was nichr
ganz begreiflich war . vor der pause wurde Eber -
lein zum ersten Mal beschäftigt, pause 2 :0. Nach
dem Wechsel schießt der Badener Linksaußen zwe>
Mal aus nächster Näh « drüber . Dann verwandelt
Guasten eine Vorlage Vogels zum dritten Tor
Das Sviel wird zum Gedächtnis der Gefallenen aui
zwei Minuten unterbrochen . Vogel schießt an die
Latte . Auf der Gegenseite findet die linke An
griffs ^eite das leere Tor nicht . Dann bringt ein
direkter Schuß Links das vierte Tor und im ver
lauf einer Ecke schießt Kastner den fünften Erfolg .
Baden siebt seine 2lnstrengunoen durch zwei ver-
meidbare Tore seiner beiden Flügel in der 27. und
32. Minute von Erfolg gekrönt.

'
Das Spiel steh !

5 : 2. Glanzleistungen Eberleins und des Badens -
Torwarts sind die letzte Episode des anregenden
Spielverlaufs . MI ß .

F .E . Red Star Glympi -sue Paris — F .E. Nürn
berg j :4,

F .E . Bern — F .E . Freiburg t :0.
Am «Ostermontag spielt K.F .V. gegen D.F .E . Prag .

V .f.R . Pforzheim — F .v . Rastatt 0 :3.
V.f.R . Achern — V .f.B . Grötzingen | :2 .

Südwestdeutsche Hochschulmeisterschafte« in Varl »
ruhe.

Das Karlsruher Hochschulstadion war Austr »
gungsort für die Südweftdeutschen Meisterfchaftm -
in Fußball und Handball . Die Technische Hoch -
schule Darmstadt war in beiden Wettbewerben er«
folgreich . Sie oewann das Fußdallendspiel geeen
die Technische Hochschule Karlsruhe mit 2N Ts -
ren , wobei diese gute Gelegenheiten zum Ausglei »
verpaßte . Das Handballendspiel bestritten die Hes-
sen gegen die Technische Hochschule Stuttgart , ge>
gen die sie einen unerwartet hohen Erfolg von > >:2
Toren (Halbzeit 6 : 1) davontrugen .

Um die Brandenburgisch: Meisterschaft.
Hertba B .B .E . Berlin — Tennis -Borussia Berlm

3 :2. K . A

Emmendingen ^ Phönix Freiburg »

Areisliga Zchivarzwald.
Singen — Konstanz 1 :0.
Schwenningen — Schramberg 2 :5 .
Dauchingen — Meßkirch 1 : 2.
Radolfzell — Tuttlingen 3 : 5.
Gberndorf — St Georgen 2 :5.

Kreisliga Enz-Neckar.
1. F .E . Pforzheim — Gexmania -Union
Mühlacker — Nagold 2 : 1.

e der deutscheu
Leibesübungen auf dem

1 :2.

Prioatspiele
Karlsruber F .v . — S .v . und v .fB . Baden -Baden

kombiniert 5 :2 (2 :0).
Baden -Baden sonnt sich in seltener Pracht zar -

ten Vorfrühlings . In dem UZeldbad wird eifrig
Hand an die letzten Vorbereitungen für die bald
beginnende Saison gelegt . Das Erscheinen des
badischen Meisters war ein besonderes Ereignis ,
dem über 1200 Zuschauer beiwohnten . Die Karls -
ruher hatten Günther , Bekir und Trauth zu Hause
gelassen; sie hatten Mühe , des sehr eifrigen Geg -
nerz Herr zu werden . Das Spiel war ein gutes
Training für den kommenden Sonntag . In tech-
nischer Hinsicht brillierten die Karlsruher , die zeit -
weise alle Register ihres Könnens zogen ; im An -
fang beherrschte der wiederhergestellte Huber sein
Gebiet ; er ließ dann stark

'
nach. Würzburger

konnte keineswegs befriedigen ; auch Link konnte es

'ochschüte Wr
?euberg

Wie auch im vorigen Jahr , wird auch tu
diesem Sommot die Deutsche Hochschule für
Leibesübungen auf dem Heuberg vrerwöchenr
tiche Körperschulungslehrgänge für Schülerin
nen höherer Lehranstalten abhalten . Diese Kur -
sus , der letztes Jahr mit großem Erfolg durch
geführt wurde , wird vor allem in der Erkennt ,
nis der Bedeutung einer frühzeitigen Körper
ausbildung der weiblichen Jugend

"
veranstaltet .

Die Lehrarbeit gliedert sich in einen praktischen
Teil , der jeden Tag 4—5 Stunden vorsieht und
von Lehrerinnen und Studentinnen der Deut
schen Hochschule für Leibesübungen geleitet wird ,
und in einen theoretischen Teil , der mit einem
einstündigen wissenschaftlichen Vortrag vormit -
tags urtb einem unterhaltenden oder Kilmvor
trag abends der Körperarbeit den notwendigen
Ausgleich geben soll. Die wissenschaftlichen Vor -
träge werden von dem Leiter der Kurse , Staats¬
minister a . D . Dominius . dem leitenden Arzt
Dr . Ruescher und den Turn - und Sportlehrerin .
nen der Deutschen .Hochschule für Leibesübungen
gehalten . Der praktische Teil umfaßt neben den
täglichen Körperschulungsstunden noch Leicht -
atyletik , Siiele , Schwimmen , rytbmische Gym -
nastik und Volkstanz . Der theoretische Teil sieht
Vorträge aus dem Gebiet der Gesundheitsleh -e .
Erziehungslehre und der Geschichte der Leibes
Übungen vor .

1
" i

Zuhunft
ist « esüchert ,
wenn Ihr
DONAUESCHIVGER
PKERDELOTTER E -
LOS eewoimen hat ,

397 Gewinne
im tiesam von

Rn

2fehuns benimm !
am 9 Würz 1928
DONAÜE .- CHINGEB
PKEBI ' EMARKT -
LOT I ERIE - LO - E za
R i . 1 . , .11 Lose zn
R " 10 . - . dnrch

BüiTBrnutstEramt
Livvertrie stelle
Dgiiusg &ninjen

P.-scn K. 3 "äfc12 Karlsruhe
u die urci PJafcate ke ^ nt «
Hcheo Verkauf «gtel en

III »

p êcht
I

izf dei - gute , spacsameL
1 Aechl * Franck .
ErveHeihfdem Kaffeegeh'änfi
das feine Aroma,die schöne
goldbraune Farbe und macht
es bekösgnlicher. All' und Jung
nehmen deshalb als Zusatz

zu jedem Kaffee
AechfFraitcBt

mit der Kaffeemühle
das aner-kannt Beste
auf dem Gebiet- de*"

Z>ichorienkaffee-Efjeugung
d• 1.50 Gretnn.
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Semeivde- uns Kreissteller pus @rnni>-
nno Gemrbevemögkn sowie SebSude-

iondersteuer betreffend .
Tie Pflichtigen werden aufgefordert , die

Februarrat der Gemeinde - und Kreissteuer
sowie der Ge ^äudesondersteuer bis längstens
5. März 1928 zu entrichten . Wer bis zu
diesem Zeitpunkt seme Steuerschuld nicht
begleicht ^ hat 10 b . H Verzugszinsen zu ent -
richten und außerdem Zwangsvollstreckung
zu erwarten .

Karlsruhe , den 1. März 1928.
Stadtbauptkaffe .

I
PädagogiufnneuiniieimHeliieiDerg
Gymeas.- and Realkiassen ; Sexta b is Reite -
p ' u f u o fi, Famiüenheime Prüfnngserfolrfe

Bismarck

hermge
Stück 8 Pfg .

Rollmops
Stück 11 Pfg .

in L .t rdosen
D»ie 95 Pfg.

V, Liter SO Pfg .

Bacherer
Äerlanqen Sie Ztabaftmarfen!

A wertvolle
Ausentbüch er:
Bon einem kleinen Strolch

Jugei ' derinnerungen
»l>N

Franz Ebers .
Mit Id Abbildungen .

Broschiert Mi . 2.20 . gebunden tu
Geschenkleinen Mk. 3 . —.

Mit köstlichem Humor werden hier
S»e tollen Streiks eines Wildfanges .
der spät - l Pfarrer wurde , geschildert .

„Seppele"
tun

Prälat Dr . Joseph Schosrr .
S l n e K i n o h e i t s g e s ch i ch t e.

s . oerm Auflage ir. it 24 Abbildungen .
Gebunden Mk , 3 .^ -.

Frische würzige Schwarsvaldluft duf .
tet einem beim Lesen des Bucht » ,n?
entg 'gen . Urwüchsig ? Bubenstreiche
schaffen irohe Heit - rkeit und versetzen
den Leser zurück in glückliche Kind -
beitstage auf heimotlicher Scholle .

Dom jungen Waldarbeiter
mi der BadnerMe

zum Abiturienten in Sasbach
Erinnerungen eines S' ltsaS -
b achers . Mit ? Bildern , in Lein n

gebunden Mk 2.—.
Es ist ein St " ckchen katholischer ba -

Zischst Kulturgeichichte . das hier fest-
gehalten wird , und von einem gesckr
ben . der sich ai ' ch heute noch ein junges
Herz und day r Verständnis für die
Jugend bew>ihQ hat .

ftum Karlsruhe

«vabebett . « echt ttn » fittibtit
Ö e i a a s a e B t r : Karl Grob bel

j . Der Weckruf ' tritt - in für ein » stark «

» ati » « ale « « b sozial « PolitkV
aus chriitlich-demolratischer Grundlege im Geiste
der n »bewährten Zentrumssührer , nimmt «m-
schlössen den Kamps auf , der den deutschen
XathoR' en vom EvangelischenBund und leinen
Helfern aufgezwungenwird , will die Verteidigung
der Kirche und die Abwehr eines neiien Kultur -
kampses , der schon heute se-ne deutlichen V' n«
fiwge besonders in der Diaspora zeigt . Der

So « keiKo « eae Sviede
! MM Wohle des gemeinsamen deutschen Vater -
i latibes ist seinZiel unterWahrung der i. erechtiglen

Interessen tet deutschenKatholiken

Bezugspreis : jährlich M. I .A.
Postscheckkonti »Der Weckruf " Berlin 26689 .
Geichäitss. e .le : Berlin W 8, Französi che Str . 62.
Vt -xn verlang « tofttntoi 'Ptob tnummttu \
Uns & i ;,oSt von Interessentenadroffen mit6 Höft xebe.tn !

AaushaltungssÄule
des Bad . Frauenvereins vom Rote« Kreits

i« « arlsnche , Herrenstrabe 39.
Gründliche Ausbildung in allen Zweigen des

aiisliatts einschl . Kochen . Backen und Ein flachen
Unieiwe sung in SSuglingsvilege Bürgerlunde ,
Volkswirischastslehre . Lueraiur , Kunstgeschichte

u a. m .
ttvrsdauer 5 Monate .

ttursdegiun 1 Mai und t . November .
Nähere Auskunft und Satzung gegen Einsendungvon St) Piennig duich die Änstattsleit » ng <

Badischer Kr ueuvereiu vom Roten Kren »
Lande?vo stind .

,und den Herd '?*
nach wie vor bei

A. Rosenneroer .
Erk* Scha"!,s°

Gegr . 1882
n . Marienstr. 32

12 Monatsraten.

Laufen ist eine Lust
mit Neabert 's
Relormschnhen

Sie lit dInfolge
Jahrzehnte -

langer
Verbes¬
serung

g9 * « Ine Kia » * e vtlr sich - W»
and nrerreiobt . Vorrätig in Jeder Preislage
Heine Auswahl können Sie se .bat beurteilen

fleiormnaus nsubsri sä
Vollk . Spezialhaus für gesunde

Bekleidung and Nahrung

Meier- ». Bmereii K«ri» m>e
E . S m . S . S ,

Dir haben geaen Saufosten,uschuß a >f
1 . Zuli d. ZS . im Neubau Ecke Sofien- und
Geianicmiraße
l £ Iben mit Z-ZiANttrnWW
SU vermieten

Äewerbunzen wollen bi« spätesten ^ Di ^n -iaa
den 13 Marz d 3 }- >m Büro (ZNlingerstr . 3
hier abgegeben wenden .

Karle ruhe , den Z.
'Man '8.

...ll^

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz f . Eing. Rifterstrasse

fernspreetianschluss :
Für den SiadtverHehr - l»r . 30. « 31 . «432 .

0133 . 443a
für den Pernverhenr. nr. 4901 . 902,4903
FOr die DBVisenaDteiiung Nr 443S . >»43»

Iii'

Lampenschirm Gesteüe !
30 cm Durehmesser Mk V. K«»
50 cm Durchmesser . Mk 2 .0Ö
60 cm Durchmesser . Mk . Ä» O
71) cm Durchmesser . Mk. 3 40

Alle t*oi raen gleiche Preise
in Japan -Seide Mk 4 80 , ia Seiden -Batist Mk . 1 .60

sowie sämtliche Hesatzarten wie :
Seiden -Fransen , Schnüre , Rüschen , Wickelband und
fertige Schirme billig. Ferner Nachttisch -Lampen m.t
bchirra Mk Ö 80 Tisch -Lampen mit Schirm von

Mk 8 » O an . 576
Ständerlampen , Zaglampen , Schlafzimmer - Ampeln

nm la Ausführung , billig

Chr . Bosenbach , putzgescheit. Herrensir .20

Für Gartenbesitzer
empfehle

alle künstlichen DQngani 'ttei ,
slreichrsii ge Oe .fdrüen u . Pinsel
U .igEziefer - Vsr. llgungsmtitei .
Bjumwachs , Carboiinsjm , Teer,
BeumgOrlelpaDiBr, Raupenhim

CARLOROTH

Pensionat Unserer lieben
Frau In Sssenburg ( St.)

Das Znstiiui wird geleitet von Cyorfrauen
des dl. Augustinus und umfaßt :

eine Mäochenrealichuleund U II mit Ober .
realschulplan ,

eine Frauenschule ,
eine Abteilung für Mädchen aus Volks-

schulen, die eine entsprechende Weitet»
bildung wünschen ,

eine Zrauenarbeiteschule,
einen HandelstmS.
Gediegen- Ausbildung. Liebevolle, feine

Erziehung, sorglältig» Pflege , ^ roße, luftige
Schul-. Spiel, uns Schlasräume Tagesaus -
flöge u. häufige Spaziergänge in das Mnzizial-
Itenchtal und den « chworzwald . Eigenes
tandhau ? in benlicher tage am Gebirge

eintritt Ostein und 1$ Seolcmber .
- prospett durch die Oberin -

W Gardinen
itiiiiiiniiiiniinuiiniiiiiii!iiiiiiiiiiitiitiiiiiiiiititiimiiiiiiiiiiiiuiitiiiiiuiiiK.iHfii!mwwflfiffn

Dekorationen
Unsere Neueingänge umlassen sämtliche Neuheiten in lichten Stof . en , wieTüll , Voile, Florentiner - und t p̂itzentüllen , Manras (hell u. dunkel) , sowie
Dekorationsstotfe in uni und gemusterten Ripsen Kunstseiden-S/uße mmodernsten tarben und Mustern, Eipsfiamme, Hips- Ombri, Popeline u.s. w.

Abgepaßte Gardinen
Tüll -Scheibengardinen

Meter 1 .10 70# 50#
Volant - Scheibengardinen t

Meter 2.0fr 1.40
Vo le -Vitragen

mit Ginsatz und Spitze • • » 2 .30 2.10
Gard . nenstoife

für große Gardinen » • » Mtr. ILO ILO
Tüll - Spannstoffe

arabfarb . u. weiß doppeltbr . Mtr. 2J301 .30
Gardinen -Muli

doppeltbreit • • • Meter ILO 1.60 1.20
Madras hellgrondig , moderne

indanthrenfarbige Musterung Mtr. 3.90
Madras dunkelgrundig, echtfaibig

ca. 130 cm breit • - • Meter 3 .60 2.90
Voile N2 cm breit indanthren bedruckt

moderne Musterung Me er 4.50
Faniasie -Voile I12 und 150 cm breit

arab - und elfenbeinfarbig Mtr . 4.50 3.60
Gittertülle eilendem- und arabfarbig

bis 300 cm breit » - Meter 4 .50 2.70
Etamin

150 cm breit Meter 160 1.—
Biedermeierstoffe

80 11. 130 cm br . • ■ ivltr. 2.90 1.90 1.80

Scheibenschleier abgepaßt in Tim,Etamin . Voile St. ILO 1.25 75 - 504
Efamin -Stores mit Tülleinsätzen

Stck. . • • . - 4L0 3.75 2.75 1.50
Tüll -Stores mit und ohne Volants, mo¬

derne Muster 10.— 6.50 4 .25
Florentiner -Tüllstores die große

Mode, weiß und arablarbig 80.— 18.-
Gr ob -Filetstores

ganz Filet, arabfarbig • • • 84.- 18.-
TQII- u . ütamine -Garnituren

3-teilig 18.- 12.50 8. - 5L0
Madras -Garnii uren

hei 'grundig . 3-teilig. 15 . - 9.75 5.75 4 .-
Madras -Garnituren

dunkelgrundig , 3 teilig . Kunstseide
Madras -Garnituren mortem

konfektioniert viele Modelle 31.00
Mull - tarnituren

mit Volant volle Größe
Rips -Garnituren

3 teilt», mit Frarsen
Voile -Garnituren 3 teilig. mit Volant

und gerafftem Querbehang 30 .00
TQII- und Etamin - Bettdecken

ein - und zweibettig 18 .00 13.00 8.00 5.50

25 *

751

12.50
12.50

2.90
22 . 50
21.00

2 < .00

DekoraKonssfoffe
Uni-Dekorationsripse 130 cm brt 4 1 (1

moderne Farben , indanthien Mtr. 3 .90 « « III
Popel ne 130 cm breit moderne Deko- fi CA

rationsfarben , indanthren M 'r .
" »» "

Rips-Flamme modernster uni Deko- Q —rauonsstoff , 130 cm breit • • - Mtr. « ♦
"*

Kunstseidensloffe modernste Färb .
und Muster ca 130 ci» breit Mtr. 9L0

Seidendamast fOr Möbel - und Deko-
ration . ca . 13» cm breit • Mtr. 19.

Flammenrips moderne Streifen
ca. 130 cm breit Mtr

GflshmdeSfen
* Generalvertretung :

PAUL FUSBAHNÄos/e ^/os W Stuttgart , Sonnenliergttraete 15

Handscluilie, Leiersacten aller Art
werden gereiaigt und gefärbt bei der 4268

Färberei Printz A . - G.
Annahinsstellen überall . Tel . 45u7/4 r OS.

Bad . L » udeN (aieater
Montae . 5. März

Th -Gem. 80 t - 900 und 1401 - 1550

8.
des dadischen Lanu estheater -Orchesters

* Leitung : Josef Krips
Solist : Walter Braunfeta

1. Zum ersten Mal : Sinfonietta Leos Janäcek
i . Zum er ten .Vlai : Konzert für

Orchester nnd Klavier .
Opjs 21 Walter Braunfels

3. II . Sinfonie D - dnr Beethoven
Anfang 20 Uhr Ende 22 Uhr

1. Bang nnd 1 . Sperrsitz 4 .00 Mk.
Vorankündigung : Montag, 19. Märt , ia

der städtischen . esthalle : 5 . Volks-Sinfonie-
konzert Leitun? : Budotf Schwarz Solisten:
KIse Blank , Alagda track Josef Witt , Franz

Schuster.
3chu"ert : VIII . Sinfonie h-raoll) — Mozart

Beqaiern

Zur Mafsenverbreitun » !
Soeben erschien in unserem Verlag :

Wimm fft toi
RMMulgM

gtfdieititl

von Di ». Ernst Föbr
Mitglied des Bad. Landtages

32 Seiten starf , äv Pkg . G Partiepreise ab 25 S ück zu
45 Pfg . das S ück . ab SO Eiück zu T» Pfg . das Glück

Nabenla
' S ö .

'
. S KsrlttM i. V .

Einen bessern
findst Du nicht

S Piand a 1 .05 J1U
l » Pfund it . - tlk .
Ancti Einzelptandabgabe
Honig- Heinr leonoia -
soezial - seg - straaeii
uertrieo ,arth Ät

liMoner
us Celtuioid in allen

(Frössen. Farben und
Formen kauft man bei

eduard isenmann
A. rucü » » i

Te 'efon Nr. 70
Mao rarlmag« kostenlos
Muster and P r e «s <i « »

liUie
'ersch edeaer Branchen.'
.etS preiS .vert, d. tlein

'An^aviiingiuverfauen
TU 35u am . Herrenstr . 38

Te t o >i 5 '30

Eisn - £? . Betten
Stablmatr ., Kinderbetten
g Iist . an Priv . K t .130 »tr .
Eisenmübeilabr.Suh (Thür )

Jleifciflt«, ehr iches

Mädchen
das L̂ieoe zu Kmdem
)(A, per bald ge ucht.

Dorz stellen : Drei«
samstraße 24, pari.

Gele ? enhe !tsSM !

Posten Zchränk ?
Nußbaum vollen 8l>M .
eichen gebeizt 85 wL

Möbeldau«
Ernst Goos ®

Krzuzflraße ?S

(iar naturreiner

Bienenhonig
das Feinste, 10 ftö ."
Dose Mk II - — - halbe
« k . 6 .— frei Naehn .
o ine Nebenk . Garant ,
Zurüekn.

G . EHnier »
Odewee

üüneburgsr HeidE N >

r.Darmstädter Hof
Karlsrahe — Erbaut 17 '2

das bekannt gute u.bOrge Ii ' he

5peise -!le;t8ttrant

V. .

Gemütliche Wein- und Bierstuben
Badische Qua itatsweine 10430

y
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